r 


Weltkrieges auch nur einen Augenbli 


über dieſes Abkommen bilden keine Ueberraſchung für die 


liche Ueberraſchung für die Völker, die nun ſehen, mit wel⸗ 


militäriſchen Abmachungen und der politiſchen Bündniſſe 


Entſcheidung im Weltkrieg herbeigeführt haben, find bei 


verträgen aufgerichteten weltpolitiſchen Syſtems. Dieſes 


lehnten es ab, ſich Schranken in dem Bau von Unterſee⸗ 


Präſident Coolidge im Sommer 1927 eine neue Seeab⸗ 


endete ergebnislos, worauf dem amerikaniſchen Kongreß 
ein großes Flottenprogramm vorgelegt wurde, das aber 
mit Rückſicht auf die kommenden Wahlen vom Kongreß 
zurückgeſtellt wurde. 


eines Abrüſtungsprogramms, deſſen Sch 


ſhington offen blieb, das Recht des uneingeſchränkten Baus 


erwirken; zugleich beſtehen fe aber auf der Beſchränkung 


Donnerstag, den 27. September 1928 
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Nichts gelernt und nichts 
vergeſſen. 


Die franzöſiſch⸗engliſche Geheimdiplomatie. 

Es iſt recht fraglich, ob es ſeit der Beendigung des 
ck gab, in dem die 
Siegermächte mit den alten Methoden der Vorkriegsdiplo⸗ 
matie gebrochen und ernſtlich erwogen haben, die Beziehun⸗ 
gen der Völker und Staaten auf neue Grundlagen zu ſtel⸗ 
en, wie ſie dies im Laufe des Krieges ſo oft und feierlich 
verſprochen hatten. Völkerbund, Abrüſtung, Kriegsächtung, 
Abſchaffung der geheimen Diplomatie — all dies ſind feier⸗ 
liche, aber leere Worte. Und wenn auch kein Sozialiſt 
Illuſionen über den Wert aller dieſer Schlagworte hegen 
konnte, ſo iſt man doch verblüfft darüber, daß die ganze 
Maſchinerie der Vorkriegspolitk ſo vollſtändig wiederher⸗ 


geſtellt wurde, wie dies jezt in dem engliſch⸗fran⸗ 


zöſiſchen Flottenabkommen zur Erſcheinung 
kommt. a 
Die Veröffentlichungen der amerikaniſchen Preſſe 


Regierungen. Wohl aber ſind ſie eine große und unerfreu⸗ 


chem verbiſſenen Willen die Regierungen auf den neuen 
Krieg losſteuern und wie unverdroſſen an dem Ausbau der 


gearbeitet wird. Das Bekanntwerden des Abkommens wird 
alſo vielleicht die wohltätige Wirkung haben, die . 
Meinung der Welt, die Völker, und vor allem die Arbeiter⸗ 
klaſſe, aufzurütteln, daß fle erkennen, wie Politiker und 
Militariſten, die nichts gelernt und nichts vergeſſen haben, 
die Waffen einer künftigen Weltkataſtrophe ſchmieden. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika, obwohl ſie 
durch ihre wirtſchaftliche und militäriſche Uebermacht die 


der Verteilung der Beute leer ausgegangen. Sie haben 
zwar ihre wirtſchaftliche und machtpolitiſche Stellung un⸗ 
geheuer geſtärkt, aber dies war mehr die Folge der Aus⸗ 
blutung der europäiſchen Völker, als des in den Friedens⸗ 


Verſäummis wettzumachen, beriefen die Vereinigten Staa- 
ten von Amerika 1921 die Seeabrüſtungskonferenz nach 
Waſhington ein: dort ſollte die Gleichberechtigung der ame⸗ 
rikaniſchen und der britiſchen Seemacht vertragsmäßig feſt⸗ 
gelegt werden. Der amerikaniſche Druck war genügend 
groß, um hinſichtlich der ſchweren Schiſſe von mehr als 
zehntauſend Tonnen Faſſungsraum die Gleichheit der ame⸗ 
rikaniſchen und der britiſchen Flotte feſtzuſetzen und damit 
in die britiſche Seeherrſchaft, ſoweit fie fth auf dieſe ſchweren 
Schlachtſchifſe ſtützte, eine Breſche zu ſchlagen. Aber Eng- 
land lehnte es ab, ſich irgendwelche Begrenzungen in dem 
Bau der leichten Kreuzer, Frankreich, Italien und Japan 


booten auferlegen zu ſaſſen. . 

Die Entwicklung der Kriegführung zur See hat aber 
gerade die Bedeutung dieſer Schiffsgaktungen ungeheuer 
erhöht, die Bedeutung der großen Schlachtſchiffe herabge⸗ 
ſetzt. Frankreich und England bauten ſeitdem fieberhaft 
leichte Kreuzer und Unterſeebote. Amerika kam, trotz ſeiner 
ungeheuren Wirtſchaftsmacht, nicht nach. So regte der 


rüſtungskonferenz an, die in Genf zuſammentreten und den 
Bau dieſer kleinen Einheiten begrenzen ſollte. Frankreich 
erſchien gar nicht bei der Konferenz, die britiſche Admirali⸗ 
tät lehnte die amerikaniſchen Vorſchläge ab, die Konferenz 


Nun gingen die franzöſiſche und die engliſche Regie⸗ 
rung an die Löſung der Frage: wie kann man innerhalb 
ein man den Völ⸗ 
kern zuliebe aufrechterhalten will, weiter an dem Ausbau 
des Kriegsapparats arbeiten? Die Frage, die in Wa⸗ 


der kleinen Einheiten, fol nun vertragsmäßig geſichert 
werden. England und Frankreich haben ſich darüber ge⸗ 
einigt und wollen durch ihre Einigung ⸗einen Druck auf die 
amerikaniſche Regierung ausüben und ihre Zuſtimmung 
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Ein litauiſch⸗polniſcher Grenzzwiſchenfall. — Verhaftung eines polniſchen 
Generalftäblers. i 


Wie aus omno gemeldet wird, wurde von der litau⸗ 
iſchen politiſchen Polizei der Offizier des polniſchen Gene⸗ 
ralſtabes G. F. (der volle Name wird von der politiſchen 
Polizei nicht bekanntgegeben) in dem Augenblick abgefaßt, 
als er die litauiſche Grenze an der Demarkationslinie 
illegal überſchritt. Die Ausſagen des Offiziers bei ſeiner 
Vernehmung durch die politiſche Polizei, die heute auszugs⸗ 
weiſe veröffentlicht werden, erregen hier ungeheures Auf⸗ 
ſehen. Der Verhaftete ſoll u. a. folgendes erklärt haben: 
Nach dem Legionärkongreß in Wilna ſei mit Unterſtützung 
Polens die Tätigkeit des litauiſchen Emigrantenführers 
Pletſchkaitis und ſeiner Anhänger verſtärkt worden. 
Pletſchkaitis' Aufgabe ſei es, Kowno durch Hand⸗ 
ſtreich zunehmen, wie ſeinerzeit Zeligowſki Wilna. 
Die Aktion liege in den Händen der Abteilung II des pol⸗ 
niſchen Generalſtabes. Zwiſchen Pletſchkaitis und Pilſudſki 
habe eine eingehende Konferenz in Pilſudſkis Wohnung 
ſtattgefunden, an der auch hohe polniſche Generalſtabsoffi⸗ 
ziere teilgenommen hätten. Weiter ſeien bei dieſer Kon⸗ 
ferenz zugegen geweſen: der Abgeordnete Olulitzſch, der 
Redakteur der Zeitung „Kurjer Wilenſki“, der Diviſtons⸗ 
general Ryz⸗Smigly und der Diviſtonsgeneral Soſnkowſki. 


Pläne Pletſchkaitis' beſchloſſen worden, und man habe für 
dieſen Zweck 10 000 Dollar bewilligt. Weiter ſoll der pol⸗ 
niſche Offizier noch auffehenerregende Angaben über die 
Tötung des Generals Bagurjti gemacht haben. Die Cingel- 
heiten hierüber will die Polizei morgen veröffentlichen. 
Dieſe Meldung klingt ſo phantaſtiſch, daß man ihr nur 
ſkeptiſch gegenüberſtehen kann. Für die geringe Glaubwür⸗ 
digleit der Meldung ſpricht auch die Tatſache, daß die 
litauiſche Polizei es vorzieht, den Namen des polniſchen 
Generalſtäblers geheimzuhalten. yo 


 BWolenfeindlicher Terror in Litauen. 


Wie aus Kowno gemeldet wird, hat eine Bande der 
Schauliſten eine Schule in Wolkowyszli überfallen und die 
Kinder und die Lehrerin während des 1 5 A eines 
religiöfen Liedes mit Steinen beworfen. Viele Kinder wur⸗ 
den verletzt. An demſelben Tage ſind einige Strolche in ein 
Klaſſenzimmer derſelben Schule eingedrungen und haben 
die Lehrerin und die Schüler mit Stöcken und Knüppeln 
verprügelt. Am 23. d. M. hatte eine Bande von Shau- 


liften den Gottesdienſt in der Kirche von Dlginte zu ftören |. 


verſucht und die die Kirche verlaſſenden Polen mit Steinen 
beworfen. f 


a a ger, 
i a 


Heute Sitzung des Stinifterrats. 


Heute tritt der Miniſterrat zu einer Sitzung zu⸗ 
fammen. ` 0 . 
Geſtern konferierte Premierminiſter Bartel mit dem 
erſten Vorſitzenden des Oberſten Verwaltungsgerichtes, Dr. 


Rozyeli, ferner mit Innenminiſter Skladkowſti und dem 


Miniſter für Agrarreform, Staniewicz. 
. EL u . — ER UT 


des Baues der großen Schiffe. Praktiſch hätte alfo das 
Flottenkompromiß die Wirkung, den Bau der Schiffstypen, 
die von England und Frankreich gewünſcht werden, frei⸗ 
zugeben, den Bau derjenigen aber, in denen die Stärke der 
amerikaniſchen Flotte ruht, zu begrenzen. Es iſt kaum 
zweifelhaft, daß fih Frankreich und England auch noch über 
andre wichtige Fragen ihrer Weltpolitik verſtändigt haben. 
Es heißt, daß England der franzöſiſchen Auffaſſung zuge⸗ 
ſtimmt hat, daß bei der Abrüſtung der Landſtreitkräfte die 
Reſerven nicht mitgerechnet werden — ein Standpunkt, 
den die franzöſiſchen Militariſten ſeit jeher verfochten und 
der bei einer Armee, die auf der allgemeinen Wehrpflicht 
aufgebaut ift, jede Vereinbarung über die Abrüſtung mert 
los und illuſoriſch macht. Noch klarer ſind die politiſchen 
Folgen des Paktes: Frankreich unterftüßt die 
gegen die Vereinigten Staaten gerichtete Marinepolitik, 


die Kunſtſeidenfabrik in Wilanow bei 


Audienzen bei Bartel. 


Außenminiſter Zaleſki ift gleich nach feiner Rückkehr 
vom Staatspräſidenten und geſtern vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Bartel empfangen worden. Die Konferenz zwiſchen 
Bartel und Zaleſki dauerte über zwei Stunden. Zaleſki 
erſtattete dem Miniſterpräſidenten Bericht über die Genfer 
Verhandlungen ſowie über ſeine Pariſer Geſpräche. Am 
Abend des gleichen Tages fand eine Beſprechung zwiſchen 
Bartel und dem Finanzminiſter Czechowicz in Sachen der 
Handelsbilanz und des Budgets ſtatt. 


Maurſchall Pilſudſti in Rumänien. 


Marſchall Pilſudſti wird am Sonntag, den 30, d. M., 
in Bukareſt eintreffen, wo ihm ein offizieller Empfang bes 
reitet werden ſoll. Pilſudfti wird in Bukareſt bis zum 


2. Oktober verweilen, worauf er nach Polen zurückzukehren 


gedenkt. Geſtern abend hat ein Sonderzug Warſchau ver⸗ 
laſſen, um Marſchall eh abzuholen. Mit dem Sons . 
derzuge begab ſich der Kabinettschef des Marſchalls, Oberſt⸗ 


leutnant Beck, nach Rumänien. 
In dieſer Konferenz Jei eine verſtärkte Tätigkeit für die 


Die Tomaſchower bei Mos cicki. 


Warſchau, 26. September. Staatspräſidenk 
Moscieki empfing heute eine Delegation der Stadt Toma- 
ſchow, die ihm eine Einladung der Stadtverwaltung über⸗ 
brachte, Tomaſchow zu beſuchen. Der Staatspräſident ver⸗ 
ſprach, Mitte Oktober in Tomaſchow e um u. a. 

Tomaſchow zu be⸗ 
ſichtigen. 


Wieder ein erer Orden. 


Die Grenztruppen ſollen Auszeichnungen für treuen 
Grenzdienſt erhalten. Der Orden beſteht aus einem Grenz⸗ 


pfahl in Miniatur und weißem Adler, dem ein Stern von 


| Ä 


Bajonetten als Hintergrund dient. Dieſe Auszeichnung er- 
halten Offiziere nach einer Dienſtzeit von zwei Jahren, 
Unteroſſiziere nach drei Jahren und Gemeine nach einem 
Jahr. Die Auszeichnung können auch Zivilperſonen erhal⸗ 
ten, für Verdienſte zum Schutze der Grenzen, 


Rückkehr Wold maras. ; 
Berlin, 26. September. Waldemaras ift am Mitt- 


woch, aus Italien kommend, wieder in Kowno eingetroffen. 


I» 


| 


Das ſchwediſche Kabinett zurildgetretem. 


Dass ſchweizeriſche Kabinett ift zurückgetreten. Es 
wird jedoch bis zur Bildung eines neuen Kabinetts im 
Amte bleiben. A y 


über Deutſchland. Die fo auffallende Wandlung der bri- 
tiſchen Politik in der Frage der Rheinlandräumung, die 
charfe Sprache, die Briand gegen Deutſchland in Genf 
ührte, der Gedanke, die Rheinlandräumung durch eine 
Erpreſſung an Deutſchland bezahlen zu laffen — all dies 
find die politiſchen Auswirkungen des Flottenkompromiſſes. 
Es ift der Plan, die franzöſiſch⸗engliſche Entente auf 
dieſer ren neu zu befeftigen und ſie zur Beherrſche⸗ 
rin der Weltpolitik zu machen, der den Urhebern des Flot⸗ 
tenkompromiſſes vorſchwebt. Aber die Politik Briands 
ſchwankt wie ein Schilfrohr im Winde: es iſt auch möglich, 
daß er der amerikaniſchen Regierung nur andeuten wollte, 
daß Frankreich auch dieſen Weg er könnte, wenn bie 
Vereinigten Staaten auf der Bezahlung der Kriegsſchulden 
befteben, und daß das ganze Abkommen, in dieſem Lichte 
betrachtet, nur ein Erpreſſungsmanöver an den Vereinigten 


England unterſtützt Frankreichs Anſprüche gegen⸗ Staaten iſt. 


Auskehr in Genf. 


Genf, 26. September. Bu Beginn der heutigen 
Sitzung der Völkerbundsverſammlung betonte der hollän⸗ 
diſche Vertreter, daß jetzt der Augenblick gekommen ſei, 
ernſthaft an eine Ueberprüfung der bisherigen Methoden 
in Sachen der Minderheitenfrage zu denken. Bus 
nächſt müſſe das bisherige Syſtem des Dreier- 
komitees des Rates der Minderheitenfrage wirkſamer 
17 werden. Das Dreierkomitee müßte häufiger als 

isher zuſammentreten. Darauf nahm der rumäniſche Ver⸗ 
treter, der rumäniſche Geſandte in Berlin, in einer unge⸗ 
mein ſcharfen Rede zu den geſtrigen Ausführungen des 
Grafen Apponyi Stellung. Er warf der ungariſchen Re⸗ 
gierung die Abſicht vor, die gegenwärtige Ordnung in 
Europa zu ſtürzen und den Frieden zu gefährden. 

Auch der tſchechoſlowakiſche Geſandte in Paris griff 
den Grafen Apponyi ſcharf an. Er warf ihm zum Abſchluß 
der Bundesverſammlung vor, eine drückende Atmoſphäre 
geſchaffen zu haben. Die Erklärung Apponyis ſei für den 
Völkerbund untragbar. Sie ſei eine unerhörte Gefähr⸗ 
dung des Friedens, denn die ungariſche Delegation er⸗ 
klärte, nicht in der Lage zu ſein, Verträge auf gegenſeitige 
Hilfeleiſtung mit ihren Nachbarſtaaten abzuſchließen. 

Nach Beſprechung des Haushaltsplanes des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes und einer Kritik der re 
politik des Völkerbundes durch den holländiſchen Delegier⸗ 
ten wurde die Tagung des Völkerbundes vom Präſidenten 


Zahle geſchloſſen. eee 


Neue Enthüllungen. 


London, 26. September. Der Bericht des diplo⸗ 
matiſchen Mitarbeiters des „Times“ führt aus, daß 
das britiſche Zugeſtändnis des unbegrenzten Baues 
kleiner Unterſeeboote an Frankreich damit zu er⸗ 
klären jei, daß Frankreich ſeinerſeis als Gegenleiſtung 
darauf verzichtet habe, den Bau eines Gürtels einer Luft⸗ 
ſtation entlang der Küſte des Kanals gegenüber der briti⸗ 
ſchen Küſte mit Cherbourg als Hauptbaſis vorzuführen. 
Frankreich ſoll außerdem Großbritannien das Recht zuge⸗ 
ſtanden haben, ſeine Flugſtationen entlang der deut- 
ſchen Grenze zu benützen, falls Deutſchland Groß⸗ 
britannien allein angreifen jollte. Der Mitarbeiter des 
Blattes beſtätigt ſodann, daß die britiſche Regierung in der 
Frage der Nichteinziehung der militäriſchen Reſerven dem 
franzöſiſchen Standpunkte beigetreten fei. 1 k Zuge 
ſtändnis fei für Frankreich überdies außerordentlich wert⸗ 
voll, daß es unabhängig von der Flottenverſtändigung be⸗ 
ſtehen bleiben würde. Ein Verzicht auf das Flottenabkom⸗ 
men, der angeſichts des amerikaniſchen Widerſtandes mög⸗ 
lich fei, dürfte aljo keinen Verzicht dieſes engliſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſes bedeuten. Endlich behauptet der Korreſpondent 
zu wiſſen, daß das ER e Abkommen weit über 
die bisher bekannten Punkte hinausgehe. 


Auch der polniſch⸗litauiſche Streit wird erwähnt und 
in der Wilnafrage wird behauptet, ſo führt der Korreſpon⸗ 
dent weiter aus, daß der britiſche Standpunkt nunmehr 
mit der franzöſiſch⸗polniſchen Haltung übereinſtimme, wäh⸗ 
rend Großbritannien in der Vergangenheit ebenſo wie 
Italien Sympathie für Litauens Sorgen gezeigt hat. In 
der Rheinlandfrage wird die Anſicht vertreten, daß Groß: 
britannien es Frankreich allein überlaſſen habe, zu entſchei⸗ 
den, ob eine Rheinlandräumung erfolgen ſoll oder nicht. 
Die Teilnahme britiſcher Kavallerie an den franzöſiſchen 
Beſatzungsmanövern, und das Fehlen jedes britiſchen 
Gegengewichts gegen Briand, ſowie die kürzlich gehaltene 
antideutſche Rede in Genf würden als ergänzendes An⸗ 
zeichen für die nun in Kraft geſetzte franzöſiſch⸗engliſche 
Entente angeſehen. 


Benizelos bei Briand, 


Paris, 26. September. Außenminiſter Briand 
empfing Mittwoch nachmittag den griechiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Venizelos. Im Anſchluß hieran empfing Beni- 
zelos die Vertreter der Preſſe, denen er u. a. erklärte, das 

riechiſch⸗italieniſche Abkommen verfolge den ausſchließ⸗ 
ichen Zweck, das Verhältnis zwiſchen Griechenland und 
der Mittelmeermacht Italien auf eine gleiche ſreundſchaft⸗ 
liche Grundlage zu ſtellen, wie das Verhältnis zwiſchen 
Griechenland, Frankreich und England. Der grlechiſch⸗ 
italieniſche Vertrag fei gegen niemand gerichtet. Er hoffe 
mit den anderen Nachbarn Griechenlands ähnliche Ver⸗ 
träge abſchließen zu können. Was die griechiſch⸗ſerbiſchen 
Abſchlüſſe betreffe, ſo werde er Marinkowitſch in Belgrad 
ſehen. Wenn man ſich auch im Prinzip geeinigt haben 
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werde, ſo würde es Sache der Sachverſtändigen ſein, den 


eigentlichen Vertrag vorzubereiten. 


Pie amerikaniſche Antwort abgegangen. 


London, 26. September. Die amerikaniſche Ant⸗ 
wortnote an die Regierungen Frankreichs und Großbritan⸗ 
niens in der Frage der Flottenabrüſtung iſt nach einer 
Drahtmeldung aus Washington Mittwoch nach London und 
Paris abgegangen. Der weſentliche Inhalt der beiden 
Note nſtimmt im großen und ganzen miteinander überein, 
doch zeigen beide gewiſſe Abweichungen. Beide Noten 
lehnen das Flottenabkommen als Grundlage fitr eine Er- 
neuerung der Verhandlungen über die Abrüſtung ab und 
erklären im einzelnen den Standpunkt der Vereinigten 
Staaten in der Kreuzer⸗ und Unterſeebootfrage. Die beiden 
Noten werden von den amerikaniſchen Botſchaftern in 
London und Paris unmittelbar nach Eintreffen der Schrift⸗ 
ſtücke übergeben werden. i 


Lodgzer Bolidgeitung 


Rreuzfahrt des, 


Friedrichshafen, 26. September. Das Luft- 
ſchiff „Graf Zeppelin“ ſtieg um 14.07 Uhr zu einem Flug 
über dem Bodenſeegebiet auf, um die Funk⸗ und Peilanlage 
zu prüfen. 

Friedrichshafen, 26. September, 4½ Uhr 
nachmittags. Nachdem der „Graf Zeppelin“ während der 
erſten Zeit ſeiner heutigen Fahrt in der Nähe der Werft 
gekreuzt hatte, um Dr. Eckener und dem ſtellvertretenden 
Führer der Werkſtätten, Lehmann, Gelegenheit zur Beob⸗ 
achtung zu geben, entſchwand das Luftſchiff ſpäter dem 
Geſichtskreis. Einige Minuten ſpäter meldete es ſeinen 
Standort über Konſtanz. Gegen 4 Uhr erſchien es wieder 
über Friedrichshafen, wo es längere Zeit kreuzte. Die Fund 
ſtation hat Verbindung mit dem Schiff. Die Funkanlagen | 
funktionieren ausgezeichnet. Die Funkſtation ift damit be- | 
ſchäftigt, ſich auf die notwendigen Wellen abzuſtimmen. 
Dabei kommen drei Wellen in Frage: Welle 600 — die | 
Dampferwelle, Welle 900 — die Welle der Flugſicherung 
und Welle 1800 für den privaten Telegrammverkehr. Auch | 


„Graf Zeppelin“ über Süddeutſchland. 

Der Luftrieſe über Friedrichshafen. Aufnahme von einem 

Dornier⸗Flugzeug aus. Man ſieht im Hintergrund den 
Flugplatz mit den großen Luftſchiffhallen. 
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Eine Motorgondel des „Graf Zeppelin“. 
Der Motor liegt unter einer Haube, die gerade noch Platz für 
den Monteur bietet. Das Arbeiten innerhalb der Gondel er⸗ 
‚jorbert aljo eine gewiſſe Geſchicklichteit und Unempfindlſchkeit; 
noch ſchwieriger ift aber das Betreten der Gondel, denn fir 
kann vom Luftſchiſſtörper aus nur durch eine ſchnigle Leiter 
erreicht werden, die von der Gondel ſenkrecht zur Hülle Hib 


— 


die Teilanlagen funktionieren. Der ſtellvertretende Führer 
Lehmann teilte dem Berichterſtatter eines Telegraphen⸗ 
büros mit, daß die Verbeſſerungen an den Motorgondeln 
ſich ausgezeichnet auswirken. Die Hülle flattert nicht mehr 
an dieſen Stellen. Beſonders auffallend iſt aber, daß ſie 
fih im Vorderteil des Schiffes verhältnismäßig ſtark nach 
außen beult, während ſie nach dem Heck zu das Gerippe 
auffallend hervortreten läßt. Dieſe Erſcheinung iſt auf die 
ſehr ſtarke Ventilation und auf die Tätigkeit der Propeller 
zurückzuführen. Dr Eckener meinte, daß die Stelle gegen⸗ 
über den Ventilatoren noch etwas dichter gemacht werden 
muß, das bedeutet aber nicht, daß die Hul 
Mängel zeigt. Sie ift abſolut gleichmäßig geſpannt. 
Friedrichshafen, 26. September. Um 6 Uhr 
abends landete „Graf Zeppelin“ glatt auf dem ſüdlichen 
Teil des Werftplatzes. ‚m i 


Eine Niederlage Englands in Indien. 


Simla, 26. September. Das ſogenannte Geſeß 
über die öffentliche Sicherheit, das ſich insbeſondere gegen 
die kommuniſtiſchen Agenten richtet, iſt nach einer 
langen Debatte von der geſetzgebenden Verſammlung ab⸗ 
gelehnt worden. Bei der Abſtimmung wurden einund⸗ 
ſechzig Stimmen für und ebenſo viele Stimmen gegen die 
Vorlage abgegeben. Der Präſident der Verſammlung gab 
ſeine Stimme gegen den Entwurf ab und entſchied damit 
die Abſtimmung. 


Hochwaſſer in Liſſabon. 

) London, 26. November. Nach Meldungen aus 
Liſſabon ſind durch ſchwere Stürme und Regenfälle Ueber⸗ 
ſchwemmungen herbeigeführt und die Eiſenbahn⸗ und 
Telegraphenverbindungen unterbrochen worden. Mehrere 
Stadtteile Liſſabons ſtehen unter Waſſer. Teilweiſe reicht 
das Waſſer bis zur Höhe der erſten Stockwerke, aus denen 
die Bewohner durch die Feuerwehr in Sicherheit gebracht 
werden mußte. Fünf Holzhäuſer find eingeftürzt, wobei 
zwei Perſonen umgekommen ſind. 

In der Nähe von Caldas da Roinha wurde ein Eiſen⸗ 
bahnzug von einer Waſſerhoſe erfaßt und die Lokomotive 
und ein Wagen vollſtändig zerſtört. 


Hankau in Flammen. 


In Hanlau iſt in einem Spielhauſe des Eingeborenen⸗ 
viertels ein Feuer ausgebrochen, das ſich mit ungeheurer 
Schnelligkeit ausbreitete und 200 Häuſer und Buden ein⸗ 
äſcherte. 7 Leichen wurden bereits geborgen. Man befürch⸗ 
tet, daß zahlreiche andere Perſonen auf der Flucht aus dem 
Feuermeer in den Teichen ertrunken ſind. 7000 Perſonen 
ſind obdachlos. 
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Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Heute ha⸗ 
ben ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben R bis T beginnen, ſowie diejenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben H bis L, die im Bereich des 14. 
Polizeikommiſſariats wohnen. — Morgen müſſen ſich die⸗ 
jenigen desſelben Jahrganges melden, die im Bereich des 
5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben U bis Z beginnen, ſowie diejenigen mit den 
Anfangsbuchſtaben M bis S, die im Bereich des 14. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen. (p) 

Ergänzungsaushebungskommiſſion. Wie uns die 
Lodzer Stadtſtaroſtei mitteilt, beginnt am 28. d. M., um 
8.30 Uhr früh, die Ergänzungsaushebungskommiſſion für 
die dem Kreisergänzungskommando Lodz⸗Stadt 2 ange⸗ 
hörenden jungen Männer zu amtieren. Die Kommiſſton 
wird in der Pomorſka 18 tätig ſein. (p) ; A 

Entlaſſung des Jahrganges 1905. Wie uns die Mili- 
tärbehörden mitteilen, wurde bereits mit der Entlaſſung 
der Reſerviſten des Jahrganges 1905 begonnen, die ihren 
geſetzlich vorgeſehenen Militärdienſt hinter ſich haben. 
Dieſenigen Perſonen, die während der Dienſtzeit des 
Jahrganges 1905 als dienſttauglich erkannt aber nicht als 
Ueberzählige eingeteilt wurden, werden nicht wie dies in 
anderen Jahren geſchah, der Reſerve zugezählt. Das no⸗ 
velliſterte Geſetz beläßt diefe Perſonen in ungeregeltem 
Militärverhältnis bis zu ihrem 25. Lebensjahre. Inner⸗ 
halb dieſer Zeit können dieſe jederzeit eingezogen werden. 

Konferenz wegen der Lohnforderungen in der Textil⸗ 
induſtrie in Warſchau. Heute begibt ſich der Bezirksarbeits⸗ 
inſpektor Woftkiewicz in dienſtlichen Angelegenheiten nach 
Warſchau. Wie wir erfahren, wird Arbeitsinſpektor Wojt⸗ 
kiewicz in Warſchau u. a. auch eine Konferenz im Arbeits⸗ 
miniſterium wegen der ſich in die Länge bende Lohn⸗ 
aktion in der Lodzer Textilinduſtrie haben. (p) 

Die Forderungen der Straßenbahner. Wie wir be⸗ 
reits berichteten, hat die Direktion der Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft auf die Forderungen der Straßenbahner mit einem 
Schreiben an den Arbeitsinſpektor Wofjtkiewiaz geantwor⸗ 
tte, in dem ſie mitteilte, daß die Forderungen erſt in der 
Sitzung des Auſſichtsrats erledigt werden könnten, die zwi⸗ 
ſchen dem 10. und 15. Oktober einberufen werde. Eine De⸗ 
legation der Straßenbahner begab ſich darauf zum Arbeits⸗ 
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Lodzer Bolldygeitung 


Hlermit wirden für Freitag, den 28. d. M., für 7 Uhr abends, die Beztilsräe det Stadt Lodz zur 


Bezirksratsſitzung. Stadt odz 


und für Sonntag, den 30. d. M., für 10 Uhr morgens, die Mitglieder aller Lozzer Ortsgruppen der D S A. P. zur 


allgemeinen 


Mitgliederverſammlung 


einberufen. — Beh andlasgsgezenſtand find die Wahlen in den Krankenkaſſenrat der Stadt Lodz 
low. Anfftellung der Kendidasten. Beide Beriammlungen finden im Parteilokale, Betrifauer 109, jtatt | 


(E. Zerbe, Vorſtzender des Beyirksrates der Stadt Lodz. 


inſpektor Wojtkiewiez, dem ſie erklärte, daß die Verwaltung 
des Straßenbahnerverbandes nicht die Verantwortung für 
die möglichen Folgen einer Verzögerung übernehmen 


könne. Der Arbeitsinſpektor ſetzte ſich unverzüglich mit 
Direktor Ring in Verbindung, und es gelang von ihm die 


Zuſage zu erhalten, daß die Aufſichtsratsſitzung ſchon in 


der kommenden Woche einberufen wird. (p) 

Wojewode Jaszezolt begibt ſich heute in Geſellſchaft 
ſeines Privatſekretärs nach Turek, wo eine Konferenz zwi⸗ 
ſchen einigen Staroſten der Lodzer Wojewodſchaft in Wirt⸗ 
ſchaftsangelegenheiten ſtattfindet. 

Kommunalſteuer für Jagdwaffen und Spirituserzeug⸗ 


niſſe. Geſtern fand eine Sitzung der Finanzkommiſſion 


des Stadtrats ſtatt, in der die Frage der Kommunalſteuer 


für Jagdwaffen ſowie für die Herſtellung und den Verkauf 
von Alkohol beſprochen wurde. Der Referent Schöffe Kuk 


wies hinſichtlich d t ür Jagdwaffen den Um⸗ 
e ee n, monatlich, erhalten eine äußerſt ſchlechte Verpflegung und 


ſtand hin, daß ſeit dem Jahre 1925 dieſe Steuer nicht er⸗ 
hoben wurde. Daher ſei die Steuerabteilung mit dem 
Vorſchlag hervorgetreten, die Beſitzer von Jagdwaffen mit 
einer Jahresſteuer von 60 Zloty zu belegen und die Steuer 
für die vorhergehenden Jahre ebenfalls einzutreiben. Für 
die Zeit von 1925 bis 1928 ſolle aber die Steuer nur 25 
Zloty jährlich betragen, damit die Waffenbeſitzer nicht all⸗ 
zuſehr belaſtet werden. Während der Ausſprache verlang⸗ 
ten die Stv. Holenderſki, Wojewudzki und Poznanſki, daß 


die Steuer für die verfloſſenen Jahre ebenfalls auf 60 Zl. 
ſeſtgeſetzt werde. Bei der Abſtimmung ging aber der Anz | 


trag der Steuerabteilung unverändert durch. Die Steuer 
für die Herſtellung von Spiritus wurde auf 75 Prozent 
und für den Verkauf auf 150 Prozent von der ſtaatlichen 
Steuer feſtgeſetzt. (p) 

Einziehung der Vermögensſteuer. Das Finanzmi⸗ 
niſterium iſt zur Aufnahme der Arbeiten geſchritten, die 
im Zuſammenhang mit der Einziehung der weiteren Raten 
der Vermögensſteuer ſtehen. Die Rate ſoll bis zum 10. 
Dezember eingezogen werden und beträgt für die erſte 
Gruppe 1 Prozent des geſchätzten Vermögens, und für die 
zweite und dritte Gruppe 0,6 Prozent. 

Was jagt das Finanzamt dazu? Vorgeſtern ſtattete 
ein Sequeſtrator des Finanzamtes dem Beſitzer eines klei⸗ 
nen Ladens in der Kamiennaſtraße, Roſen, einen Beſuch 
ab. Er überreichte dem Händler, deſſen ganzer Waren⸗ 
vorrat kaum 100 Zloty wert war, eine Zahlungsaufforde⸗ 
rung über 740 Zloty. Ungeachtet der Bitten Roſens, ihn 
nicht zu ruinieren, nahm der Sequeſtrator eine Anzahlung 
in Höhe von 50 Zloty entgegen und raffte den ganzen 
Warenvorrat, beſtehend aus Mehl, Zucker uſw., zuſammen. 
Die Nachbarn Roſens hatten ſich inzwiſchen telephoniſch 
mit dem Leiter des Finanzamts in Verbindung geſetzt, der 
ſich mit der Anzahlung von 50 Zloty einverſtanden erklärte 
und anordnete, daß die Sachen an Ort und Stelle belaſſen 
werden. Er rief den Sequeſtrator an den Apparat und 
teilte ihm dieſen Beſchluß mit, doch dieſer achtete nicht 
darauf, ſondern fuhr mit der ganzen Ware Roſens zum 
nächſten Kaufmann, Lurje, in der Kamienna 5, wo er eben⸗ 
falls 5 Wattedecken an ſich nahm. Auf dieſe Weiſe fuhr 
der Wagen die ganze Kamienna entlang und ließ hinter 
ſich eine klagende und ſchreiende Menge zurück. Dann fuhr 
er in die Wschodnia, wo er bei der Firma Freimann eine 
größere Menge Weizen mitnahm. Gegen 2 Uhr fuhr er 
ſchließlich wieder vor dem Finanzamt vor. Charakteriſtiſch 
iſt, daß der Sequeſtrator die Waren in loſem Zuſtande an 
ſich nahm, ohne ſie abzuwiegen oder eine Quittung auszu⸗ 
ſtellen. Ein ſolches Verfahren öffnet dem Betrug Tür und 
Angel, weshalb die Behörden hoffentlich Maßnahmen er⸗ 
greifen werden, damit es nicht wieder gehandhabt wird. (p 

Neue Geſetzentwürſe. Das Miniſterium für Indu⸗ 


ſtrie und Handel wird in der Herbſtſeſſion des Sejm eine 


ganze Reihe von neuen Geſetzentwürfen vorlegen, durch die 
das Wirtſchaftsleben normiert werden ſoll. Binnen kur⸗ 
zem werden der Sejmkanzlei zugehen: ein Geſetz über die 
Kartelle, ein weiteres über die Geſellſchaften mit beſchränk⸗ 


ter Haftung, ein Geſetz über die Auslandsgeſellſchaften und 


ſchließlich das ſchon ſeit längerer Zeit bearbeitete Berg⸗ 
werksgeſetz. 

Verkauf von Militärpferden. Die Lodzer Stadt- 
ſtaroſtei teilt uns mit, daß am 28. d. M., um 9 Uhr früh, 
auf dem Waſſerring eine Verſteigerung von 59 Militär⸗ 
pferden ſtattfinden, die von der Kommandantur der Lodzer 
Garniſon angeſetzt wurde. (p) 

Vergrößerung des ſtädtiſchen Bildungskinos. Da die 
Räumlichkeiten des jetzigen Bildungskinos bei weitem nicht 


den ſich immer ſteigernden Bedürfniſſen gewachſen ſind, hat 


der Magiſtrat beſchloſſen, noch in dieſem Jahre mit dem 


renes Kind bemerkt. 
Findlingsheim gebracht. 


Bau eines neuen großen Gebäudes für dieſen Zweck zu be⸗ 


dahin, 


ginnen. Die Arbeiten ſollen in drei Jahresetappen ange⸗ 
führt werden. Im erſten Jahre iſt die Fertigſtellung eines 
großen Vorführungsſaales mit etwa 1500 Plätzen projek⸗ 
tiert, an den ſich in den nächſten Jahren eine Bühne, Gar⸗ 
deroben und andere Räumlichkeiten anſchließen werden. 
Nach Fertigſtellung der neuen Räume werden in den alten 
eine Bibliothek ſowie eine Leſehalle untergebracht werden. 
Dieſe Angelegenheit war geſtern Gegenſtand der Beratun⸗ 
gen der Finanzkommiſſion des Magiſtrats, welche beſchloß, 
ſich an den Stadtrat wegen Bewilligung der entſprechenden 
Summe zu wenden. Dieſe Summe ſoll dann durch die 
Reineinnahmen des Bildungskinos zurückerſtattet werden. 
Was geht in Kochanowka vor? Die Irrenheilanſtalt 
Kochanowla beſitzt augenblicklich keinen leitenden Arzt. Erft | 
am 1. Oktober übernimmt Dr. Starzynſki die Leitung. Die 
Angeſtellten dieſer Anſtalt befinden ſich in einer ſehr be⸗ 
drängten Lage. Sie beziehen ein Gehalt von 24 Zloty 


ſind in elenden Löchern untergebracht. Von den Aerzten 
werden ſie ſehr ſchlecht behandelt und haben auch ſonſt viel 
zu leiden. Eine Delegation, die beim ſtellvertretenden Chef⸗ 
arzt Vorſtellungen erheben wollte, wurde nicht vorgelaſſen, 
dagegen wurde der Anführer der Delegation, Nowacki, foz | 
fort entlaſſen. Die Angeſtellten beſchloſſen deshalb in einer 
Verſammlung, ſich an den Angeſtelltenverband der gemein⸗ 
nützigen Betriebe mit der Bitte um Vermittlung zu wenden. 
Der Verband entſandte ſeinen Vorſitzenden Jordan nach 
Kochanowka, wo dieſer eine abermalige Verſammlung ab⸗ 
hielt. Vorher benachrichtigte er den dienſthabenden Arzt 
Dr. Szpakowſki und ließ ilm mitteilen, daß an der Ber- 
ſammlung nur das dienſtfreie Perſonal teilnehmen werde. 
An der Verſammlung nahmen denn auch die dienſtfreien 
100 Beamten teil. Eine angenommene Entſchließung geht 
ſich dem Angeſtelltenverband der gemeinnützigen 
Anſtalten anzuſchließen und dieſen Verband mit der Füh⸗ 
rung der Aktion zu betrauen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, 
das Verhalten der Aerzte dem Perſonal gegenüber zu ver⸗ 
urteilen. Nach der Verſammlung begab ſich Herr Jordan 
mit einigen Vertretern der Angeſtellten zu Dr. Szpakowſki, 
dem er von dem Verlauf der Verſammlung Mitteilung 
machen wollte. Er wurde jedoch nicht vorgelaſſen. Gleich⸗ 
zeitig verfügte Dr. Szpakowſki, daß alle Beamten, die an 
der Verſammlung teilgenommen haben, ſofort entlaſſen 
werden und daß Herr Jordan die Anſtalt nicht verlaſſen 
dürfe. Als dieſer die Hilfe der Polizei anrufen wollte, 
wurde er nicht an das Telephon gelaſſen. Inzwiſchen war 
aber die Polizei von einer dritten Perſon in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt worden, ſo daß Herr Jordan nach einigen Stunden 
Aufenthalt ſchließlich ſeine Freiheit wiedererlangte. Nach 
Lodz zurückgekehrt, erhob er bei der Staatsanwaltſchaft 
Klage gegen Dr. Szpakowſki wegen Freiheitsberaubung 
und machte dem Arbeitsinſpektor von den Begebenheiten 
in Kochanowka Mitteilung. Gleichzeitig berief er eine 
Sitzung der Verbandsverwaltung ein, in der beſchloſſen 
wurde, das Verhalten der Aerzte zu brandmarken und beim 
Vorſitzenden der Verwaltung der Heilanſtalt Kochanowka, 
Dr. Horodyſki, Klage zu führen. (p) 

Ein jugendlicher Dieb. Vor zwei Monaten erſchien 
bei dem Beſitzer des Vorwerks Miynet Jendrzejow in 
Chojny, Jakob Reisfeld, ein 19jähriger Burſche, der ihn 
bat, ihm irgendeine Arbeit zu geben. Reisfeld, dem der 
heruntergekommene Burſche, der ſich als der 19 Jahre alte 
nirgends gemeldete Joſeph Wagner herausſtellte, leid tat, 
gab ihm auf dem Vorwerk Arbeit. Vor einigen Tagen 
nun wurde in den Ställen das Fehlen von drei Paar Ge⸗ 
ſchirren feſtgeſtellt. In der Nacht zu Mittwoch verſchwanden 
abermals einige Geſchirre. Der Verdacht richtete ſich 
gegen Wagner, um ſo mehr als er nach dem letzten Dieb⸗ 
ſtahl ſpurlos verſchwand. Es wurde ſofort eine Razzia in 
den Diebeshöhlen angeordnet, und es gelang, Wagner in 
einer von dieſen in Widzew feſtzunehmen. (p) 

Ein verhängnisvoller Scherz. Der 17 Jahre alte 
Jerzy Konarſki, Przejazd 49, der die Schule in der Naru⸗ 
towicza 68 beſucht, wurde geſtern von einem Klaſſenkolle⸗ 
gen derart geſtoßen, daß er hinſtürzte und eine Gehirner⸗ 
ſchütterung davontrug. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
überführte ihn in bedenklichem Zuſtande in das Kranken⸗ 
haus. (p) 

Tragödie einer Mutter. In der Pulnocna 8 wurde 
vorgeſtern abend in dem Abort auf dem Hofe ein neugebo⸗ 
3 Das Kind wurde nach dem ſtädtiſchen 
(p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Cp- 
ſtein (Petrikauer 225), M. Bartoszewſki (Petrikauer 95), 
M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gorfeins Nachf. (Wscho⸗ 
dnia 54), J. Koprowſki (Nowomieiſka 15). 
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Ind alle Ortsgruppen herzlichſt eingeladen. 
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Am Scheinwerfer. 


Die Ehe als Geſchäft. 


Ein heiratsluſtiger Arzt ſcheint den Glauben daran 
verloren zu haben, daß Ehen im Himmel geſchloſſen wer⸗ 
den. Deshalb ließ er in einer reichsdeutſchen Zeitung fol⸗ 
gendes Inſerat los: 

Ich ſuche zwecks Ehe für meinen Vater gebild. 
Dame. Er iſt groß, ſchlank, intereſſant, 50 Jahre. 

Ich ſuche zwecks Ehe für meine Schweſter gebild. 
Herrn (mögl. Arzt). Sie iſt blond, ſchlank, 25 Jahre. 

Ich will bei Lugano ein naturgemäßes Erho⸗ 
lungsheim eröffnen. Land, Haus vorhanden. Kl. 
Kapital zwecks Umbau nötig. Arbeitsteilung: Sie 
Hausfrau, Er: Arzt, Pa: Propaganda und Vorträge, 
Schweſter: Gymnaſtik und Sport. 

Ich bin noch 6 Tage in München. Schnellſte 
Offerten mit Telef.⸗Angabe u. „Lugano 245 250% 

Vater, Sohn, Tochter ſtarten gemeinſam zum, Sprung 
in die Ehe“. Man gründet ſozuſagen eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft auf Gegenſeitigkeit mit rationeller Arbeitsteilung, 
Die geſuchten Ehepartner müſſen das nötige Geld mit- 
bringen. Nicht lange überlegt! Nur ſchnellſte Offerten 
werden berückſichtigt. 

Heiligkeit der bürgerlichen Ehe. 
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Kirchendiebſtahl. In die Kirche von Jezow bei Lodz 
ſind unbekannte Diebe eingebrochen und haben verſchie⸗ 
dene koſtbare Gegenſtände im Werte von 100 000 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Es wurde eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, 
um die Kirchenräuber zu ermitteln. (b) 

Plötzlicher Tod bei der Arbeit. In dem Manufaktur⸗ 
geſchäft von Fogel in der Petrikauer 13 war ſeit längerer 
Zeit der 45 Jahre alte Tomia Rogozinſki, Drewnowſka 11 
wohnhaft, als Verkäufer tätig. Geſtern früh beſtieg er im 
Laden die Leiter, um vom Regal Waren herabzunehmen. 


Als er ſich auf der oberſten Sproſſe befand, ſtürzte er plötz⸗ 


lich herab. Es wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigeru⸗ 
fen, deren Arzt jedoch nur noch den Tod feſtſtellte. Als 
Todesurſache gab er Herzſchlag an. (p) 


17. Staatslottei te. 


5. Rlaſſe. — 18. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


100 000 Zloty: Nr. 88858. 

15 000 Zloty: Nrn. 23318 39912. 

3000 Zloty: Nrn. 18536 45842 138679 148087. 

2000 Zloty: Nrn.488 5925 7702 19248 37817 54529 
67980 83343 91554 117383 130682 142277. 

1000 Zloty: Nrn. 13747 14657 17804 27223 33204 
40190 40794 52483 63233 65246 81069 87225 87776 
103570 114317 122401 127215 127716 135297 148507 
150580. 

600 Zloty: Nrn. 13084 21513 25345 28227 39061 
39493 40826 60222 78137 79426 83645 89170 107186 
113608 117557 119777 119820 125044 126931 137576 
138293 146678. 

Die vollſtändige Lifte der Gewinne ift in der Admin 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Denie Sozlalſſtiſche Arbeltsgaetef Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Achtung! Vorſtandsmiiglieder und 
Bertrauensmänner! Heute, Donnerstag, den 27. Septem: 
ber, um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, eine gemeinſame Sitzung des Ortsgruppen⸗Vor⸗ 
standes und der Bertrauensmänter ſtatt. In Anbetracht der 
wichtigen Tagesordnung iſt das pünktliche Erſcheinen aller 
Pflicht. 

Lodz⸗Oſt, Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 27. d. M., 
abends 7.30 Uhr, findet in der Privatwohnung des 
Gen. C. Paul, Sporna 21, die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt, zu welcher auch die Vertrauensleute zu erſcheinen haben. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt not⸗ 


| wendig. 


Achtung! Mitglieder der D. S. A. P. Das angejagte 
Preis⸗Preverenceſpiel in der Ortsgruppe Lodz⸗Nord fin 
nicht dieſen Sonnabend, ſondern am nächſten Sonnabend, den 
6. Oktober d. I., ſtatt. Es können ſich noch bis zum 6. Oktober, 
7 Uhr abends, Spieler einſchreiben laſſen. 


Deutſcher Sozlallſtiſcher Jug enoͤbund Polens 


Nowo⸗Zlotno. Der hieſige Jugendbund veranſtaltet am 
Sonnabend, den 29. September d. F. ein großes Jugendfeſt, 
verbunden mit Pfandlotterie, Vorträgen, Muſik, Tanz und 
Geſang und vielen anderen Ueberraſchungen. Zu dem Feſte 
Beginn punkt 
7 Uhr abends. Eintrit 1,— Zloty. Büfett am Platze. 
Der Vorſtand. 


$u $ 


Gewerkſchaftliches 


Am Sonnabend, den 29. September I. J., 6 Uhr abends. 
findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verwaltungsſitzung ftait. 
Das pünktliche Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder ift un- 
bedingt erforderlich. 


aua 


— 


Verantwortlicher Schelſtlelter: Remin Zerbe, Herausgeber: 
Endwig Rat, Heat: J. Baranowſki, Lodz, Petelkauer 109. 
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Ein Aebeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 
zeitung', der wäre ohne Licht und Wärme! 


. 


eee 


Ecke Zawadzka und Zachodnia 


‚LEDIG 


0 


Lodzerl Cykliſten⸗Berein 
; „Rekord“ 

Am Sanntag, den 70 Sep: 
tember, ab 3 Uhr nachm, findet 


im i Wulczanftait. 
Nr. 125, der 


Abſchluß 
we diesjährigen Sport⸗Saiſon 


„verbunden mit gemütlichem Beiſammenſein und Tanz 
ſtatt, wozu die werten Mitglieder, deren Angehörige 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins höflichſt 
eingeladen werden 

Eintentt frei! 


Die Verwaltung. 


194 
Schnell trocknende 


Glanz Zußbodenfarben 
„Albalis“ 


Delfarben, bejte Qualität 


in allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
r Faſſadenanſtriche 


„Preolit“, Noſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Preisen 
die Farbeuhandlung 


Rofel & Co, Przejazd Nr. 


ns Deteitaner Ar. 98. 


— — 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Ungenfrantheiten 
it nach Polen zurückgekehrt. 
‚. vepfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
i Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Noninszki 1, Tel. 9.97. 
von Aerzten⸗Epezialiſten 


9 eilan ſtalt u. zahnästztliches Rabinelt 


Petrikauer 294 (am Oryerfhen Ringe), Tel. 42.89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fcenbahn) 
empfängt ra... aller Krankheiten täglih von 

Uhr früh dis 6 Uhr abends. . 
Impfungen Pac Pocken, Mnalyfen (Harn, Blut — anf 
Syphilis —, Sperma, Sputum üſw.), Operationen, Ders 
bände, Keankendeſuche. — Keuſaltation 3 glotz. 
Operationen und Eingriffe nach Orrabredunng. Elekteiſcht 
Bader, CMarglampenbeſtrahlung, Elektriſſeren, Roentgen, 
Kunſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin- Brilcken. 
An Sonn- and Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35 Lodz Rabwanſka 35 


Eingaben an ſämtliche Behörden. Neue Abtei ⸗ 
lung: Aufwestangs lachen (Valoriſation). 


Jugo 


nny 
= Unter Unter Mitoirtung erſtklaſſ. Filmgrößen Lans Anders 
8 — Lotte Lorring 


Der Boxer im trauten Heim 


Eine Schweſter 
oder eine Frau 


zu einem kleinen Kinde von 
7 bis 8 Monaten für fofors 
geſucht Zu erfahren Kilin⸗ 
ſtiege b0 beim Hauz wit. do beim Haus wirt. 


Mädchen 


für leichte Arbeiten 
geſucht. Welner, Za 
kontna 13. 


Trikotagen⸗ 
ſpulerin 


Ur feine Woll und Boum 
wollgarne zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Strumpf. 
ſabtit O. T. Kühnel, Lon⸗ 
kowa 1. 


Handſchuhnäh⸗ 
maſchine 

und eine Nähmaſchine 

Central Bobbin) zu ver: 

auſen Wulczanſka 167, 

Wohnung 92, drittes Haus 

von der Karola 


Pianino 


ftreuajattig, in ſehr gutem 
Zuftande, Umſtände halber 
billig zu verkaufen im Spie⸗ 
gelgeſchäft Gluwna Nr. 56. | 


Auf Abzahlung! 


Billigſte Preife. Alleraün« 
ftigfte Bedingungen Zum 
Schulbeginn: reinwollene 
Schüleruniformſtoffe, wols 
lene Kinderanzugſtoffe, 
Sweater, Koſtüme, Sa i 
Schul mappen, empftehlt 
Leon Rubaszkin, Wa 
Straße 44. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Hant: 
und Geldlehtsteauts 
geiten. 


Nawrot 2 


3 


m bis 10 Uhr fra 
55 und 4—B abends 


Für R ul ae von d 


Dar Anbesittelse 
Gellanftaltspreiie, 


Achtung! 
Der 
Storch 
kommt.“ 
Haben ` 
Sie ſchon 
Kinder 
Wäſche 
2 


Zu haben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs ⸗ 
bedingungen . Sie 
Ottomanen, Schlaf: 
bänke, TapczausStütile 
Matragen etc. Große 
Auswahl Heis auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu 
befichtigen. Kein Kauf: 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINKI, 
Zielona 39. 


e mit 
i 2¹ ni e 17. 


Baoabdbgex Bollägeilnnug 


CAPITOL: 


Heute und die folgenden Tage: Eu ſpannender Film aus Hochjtaplerkeeijen: 


duber Programm? Großes Sinfonieorcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Sz. Bajgelmann. 
.. TEUER 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 
wenn Sie unter günftigſter 
Bedingungen, bei w 79 

Abzablung von 5 
1 Preisauf 8 
wie hei Barzahlung, 
Metragen haben können 
eee eee 
Tapezaus unk Stühle 


bekommen Sie in feinfte 
und ſolideſter Aus führung 


Bitte zu befihtigen, ohne 


Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weiß 
Beachten Sie gen an bir 
eſſe : 
Keukiersietze 18. 
Braut, ie Beben. 


Bünftige Bedingungen! 
Sportwagen, Metallbett · 
ſtellen, Draht: und Bolfter- 
matratzen ſowie Matratzen 
"Baier" e 
bettftellen, Waſchtiſche un 
Weingmaldinen am billig · 
ſten im Fabrikslager 


„Bobropol“ 
Lodz. Betritauer 78. im Hol 


Auf Raten! 


Die niedrigſten Breifel Die 
günſtigſten Bedingungen! 
Fettige Damen und Herren 
wintermäntel neueſter Jas 
fongs. Rein woll Sweater 
Sweaterkoſtüme Damen u 
Herren ⸗Pulover Flanzöf 


- Baretts 3 hlt Leon 


Rubaszkin, Kilinſkiſtr. 44 


Zähne 


künſtliche, Gald⸗ und Bia- 
tin⸗Kronen. Gold brücke n. 
Zahnbehandlung u. Plom 
dieren, ſchmerzloſes Zahn 
Ziehen. ; 
Empfangshunden ı un 
brochen von 9 Uhr Früh 
bis 8 Uhr abends. 
Teilzahlung geſtattet. 


Zahnürztlichesmabinett 


| TONDOWSRA 


51 Gtumwne DI 
T: eph n 74 


— Retten, helfen Sie! 


— Creen 


fie dos nicht ſo. Sie jeben 


doch ſelbſt, deß das Waſſer ihm nar bis an 


die Knie reicht. 


EL 
Ecke Enn und Zachodnia 


Rr. 269 


— — 


ff Ein Sittendrama 
von CARL BOESE 


INCH IENRCHEN NE NACH NOT) 


in 10 Akten LT E Alten. 
Ernest Verebes : 
Livio Pavanelli + = 
Ida Wüst Kurt Vespermann = 
Lebte ki = 
in Lan f 
= 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bedarf an Herrens, 
Damen: SSP ai Garderoben 


K. Wihan 


Inbaber Em. Scheffler 
Long, Slutenaſtr. 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
ausgeführt. 


MiejskRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicinskie) 
Od wtorku, dnia 25 do poniedziałku, dnia 1 listopade 
- 1923 roku wlacznie 


Dla dorosłych 3 seansów o godz. 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21, 


Parada Rekrutów. 
Komedja w 10 aktach, 
Dis młodzieży początek sesnsów o gódz, 15 i IF 
w soboty i w niedziele o godz. 1341 15. 
Meczennik Sportu» 
Komedja w 8 aktach, : W roli głównej Harold Lloyd 
ad program Koko, król powietrza i Kajtuś, sportowiec 
W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne 
Ceny miejac dia doroslych 1—70, 11-60, III—30 gr. 
młodzieży 1—25. II— 20, 1—10 gre 


Donnerstag, ben 27, September. 
Balex 


Bere 11 16 Damenſtunde, 17.25 Büder- 
neuerſcheinungen, 18 Literaturſtunde, 19 3 
20,15 1 20.30 Populäres “Ein 2220 


Bekanntmachungen, Sportnachrſchlen, 22.80 


Aaslans? 


onze 48% m 17 Iialieniſche ge 18 Teemuſik. 
20.90 Sinfoniekonzert, 22.30 Tanzmuſtk 
Bresiau 322.6 m 16 Bücherſtunde, 16,30 Aus 


unzmuſik. 


Operetten, 20.15 Lieeerſchatz der n 


autjart 428,6 œ 16.35 Mufik von Bes Ai. 
20.16 Prauerſpiel von Schiller: „Wallenſteins Tod“ 
e Cello Konzert 
Köm 288 m 1305 Mittags konzert. 16 15 „Mir 

könne das nicht paſſteren“, 17.45 Ruſſiſche Stunde. 
20 Abend muſik. 

en 337 % 11 Vormittagsmufik, 16.18 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20.15 Aus dem Schminkkaſten des nt: 
darauf Abend» und Tanzkonzert. 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heute und morgen : 
„Dzieje Grzechu“ 


Kammerbühne: Gaſtſpiel von Stefan Jaracz 


Heute und morgen „Romans Pana Kasjera“ 


TestrPopularny: Hiuteu morgen,20dnikozy” 


Theater . Saale Scheibler: Heute 


„General Bem“ 
Grand Kino: „Der Überflüſſtge Menſch“ 
Capitol: Ledige Töchter. 


Luna: Füiſtin Maſcha. 


Splendid: Der gelbe Paß. 
Casino: Ehe. 
Wodewil u. Odeon: „Der Zauber der Sünde“ 


Corso: „Das Geheimnis der Ballnacht“ 


Apollo: „Doppelehe“ 
Czary: Die Rache des Negers. a 
Kino Oswlatowe: „Nekruten⸗Parade“ 


P 


ni 


Sonderbeiblatt zur Nr. 269 


Lodzer Boltszeitung 


Der Mariawitenprozeß. 
| 


Nach dem Zeugen Sucharſki, über deſſen Ausſagen 
wir bereits berichteten, iſt als nächſter Zeuge am Dienstag 
die Mariawitenſchweſter Jadwiga Boniecka vernommen 
worden. Ihre Ausſagen ſtehen im kraſſen Widerſpruch zu 
denen, die ſie vor dem Unterſuchungsrichter gemacht hat. 

Zeuge Autoni Nyk, ein Arbeiter aus Lodz und ehe⸗ 
maliger Mariawit, ſchildert den Erzbiſchof Kowalſki als 
einen großen Geizhals, So habe er Kowalſki 400 Rubel 
als Anteil zum Ankauf eines Hauſes gegeben. Von dem 
Gelde habe er nichts mehr geſehen. Und als er das Geld 
zurückverlangte, exmittierte ihn Kowalſki aus einem Hauſe, 
das den Mariawiten gehörte und welches auch mit Hilfe 
ſeines Geldes gekauft worden war. 

Rechtsanwalt Smiarowſki: „Die Ausſagen des Beu- 
gen haben mit der Angelegenheit nichts gemein. Ich bitte 
daher, die weiteren Ausſagen nicht zuzulaſſen“. E 

Nach einer kurzen Beratung erklärte der Vorſitzende, 
daß Ausſagen zur allgemeinen Charakteriſterung des An⸗ 
geklagten nur nützlich ſein können, doch lege das Gericht 
auf eine weitere Vernehmung des Zeugen keinen Wert. 

Der nächſte Zeuge iſt wieder eine Frau, u. zw. eine 
gewiſſe Maria Markowſka, die den Mariawiten den Rücken 
gekehrt hat. „Als die Bolſchewiken“, erzählt die Markow⸗ 
ka, „im Jahre 1920 in Plock waren, jo gingen am 18. Au⸗ 
guſt Erzbiſchof Kowalſki und die Biſchöfe Pruchniewſki und 
Feldman den eindringenden ruſſiſchen Truppen entgegen, 
um ſie mit Brot und Salz zu begrüßen. Auch geſungen 
wurde dabei. Der Angeklagte empfing die Barbaren, als 
wären ſie ſeine größten Freunde, während zu gleicher Zeit 
unſre Brüder ihr Blut fürs Vaterland vergoſſen. Dieſes 
Verhalten erfüllte mich mit Zorn gegen die Geiſtlichen. 
Als ich ſpäter noch von der Schweſter Laureneja von den 
miyſtiſchen Ehen erfuhr, trat ich am 11. Januar 1923 aus 
dem Kloſter aus. Nach einem 25jährigen Aufenthalt im 
Kloſter gewahrte ich mit Schrecken, daß die Mariawiten 
demoraliſiert find und ein ausſchweifendes Leben führen. 
Die führenden Geiſtlichen liehen überall Geld, ohne die 
Abſicht zu haben, es jemals wieder abzugeben“. 


Vorſitzender: „Was wurde mit den Kindern gemacht, 


die auf die Welt kamen?“ 

Markowſka: „Kowalſki meinte, daß wenn die Frauen 
klug feien, fo brauchen fie keine Kinder zu bekommen“. 

Rechtsanwalt Smiarowſki: „Sit Ihnen bekannt, daß 
außer den Mariawiten auch Polen⸗Katholiken die Bolſche⸗ 
wiken begrüßt haben?“ 

Markowſka: „So etwas ift ganz ausgeſchloſſen. 
war alles ſo ruhig, als wenn ſich die ganze Bevölkerung in 
den Kellern verſteckt hätte“. 

Smiarowſti: „Und trotzdem blieben Sie noch drei 
Jahre bei den Mariawiten. Womit läßt ſich dies erklären?“ 

Markowſka: „Ich hielt mich bei dem Geiſtlichen Pan⸗ 
gowfki in Aierz auf, der ſich von Plock losgeſagt hatte“. 

Smiaröfdſki: „Hat Geiſtlicher Pangowſki auch die 
Bolſchewiken begrüßt?“ 

Markowſka unter allgemeinem Gelächter: „Da gab es 
doch keine Bolſchewiken“. 

Große Bewegung löſt die Erklärung aus, daß ihr 
Scha denerſatz zuſtehe, da fie um ihr Kloſterleben 
betrogen wurde und aus dem Kloſter austreten mußte. 

Verteidiger Geiſtlicher Tulaba ſtellt eine Reihe von 
Fragen. die die Beziehungen der Zeugin zu dem Zgierzer 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mittewelder. 
(25. Fortſetzung.) 


Die beiden verließen die Kapelle und Alexandra blieb 
allein zurück. Sie war wie gelähmt von dem, was ſie ſoeben 
gehört hatte. 

Ihr Vater erkannt und verraten! 

Wenn die beiden wüßten, daß er ſchon in England war! 

Aber wichtiger war ihr faſt noch, daß Pierre dem eigenen 
Bruder gegenüber nichts von der Erbſchaft erwähnt hatte 
die er von ſeinem Onkel gemacht haben wollte, wie er Feli⸗ 
zitas erzählt hatte! 

Dann war dieſe Erzählung alſo eine Lüge geweſen! Auch 
Jean hätte erben müſſen! s 

„Wenn ich mich doch meiner Mutter anvertrauen dürfte!“ 
dachte Alexandra, als ſie aus ihrem Verſteck hervorkroch und 
ihre Kleider von dem Staub ſäuberte, der an ihnen haftete. 
„Aber das geht nicht! Ich müßte ihr das ganze Geheimnis 
verraten.“ 

Sie blieb noch einen Augenblick vor dem Altar ſtehen. 

„Ich muß vor allen Dingen Vater warnen“, dachte ſie 
weiter. „Er muß fort aus England. Aber auch ich muß 
fortan ſehr auf der Hut vor dieſem Pierre Renard ſein. Er 
plant Böſes gegen mich. Aber warum? Gott mag mir helfen, 
es zu erfahren, ehe es zu ſpät wird!“ 

Sie kehrte nach dem Schloſſe zurück, nachdem ſie ſich über⸗ 
zeugt hatte, daß die Brüder ſich entfernt und ſie nicht beob⸗ 
achten konnten. 

Noch hatte ſie nicht vermocht, die in ihr durcheinander⸗ 
irrenden Gedanken zu ordnen, da lam Graf Rutherford aus 
Twickenham zurück, ließ ſie um eine Unterredung bitten und 
ſagte ihr ohne weiteres, daß die Prinzeſſin ihm von jener An⸗ 
klage der Baronin Markham erzählt habe, 

„Ich brauche dir nicht zu verſichern, daß ich meine eigene 
Ehre zum Pfande dafür eingeſetzt habe, daß du nichts Böſes 
getan haſt“, ſagte er. „Du wirſt indeſſen verſtehen, daß ich 
dich um eine Aufklärung bitten muß.“ 

„Die ich dir ebenſowenig geben kann wie der Prinzeſſin“, 
erwiderte Alexandra leiſe. „Ich kann die nur ſagen, daß ich 


verließ ſie jedoch wieder das Kloſter. „Das Leben 


Es» 


Mariawitengeiſtlichen Pangowſki betreffen, die jedoch das 
Gericht nicht zuläßt. 

Nach einer längeren Unterbrechung wurde Stanislaw 
Prazmowſki vernommen. Prazmowſki ift Tiſchler von 
Beruf und war an einer Mariawitenkooperative mit 1200 
Rubel beteiligt. Er ſagt aus, daß die Mariawiten des öf⸗ 
teren geſchäftliche Schwierigkeiten, weil ſie eine Reihe von 
Unternehmen führten, durchmachten, doch ſeien ſie nach 
Möglichkeit ſtets ihren Verpflichtungen nachgekommen. 


Die Zeugin Jaloſinſka trat den Maxiawiten bei, weil 
ſie ſich dem Kloſterleben opfern wollte. Im Jahre 2 
gefie 
mir nicht und ich trat aus“, erklärt Jaloſinſka, „denn ich 
ſah auch, daß des öfteren Schweſtern oder aber „Man⸗ 
doliniſtinnen“ das Schlafzimmer von Kowalſki verließen. 
Ich bin jetzt Katholikin und verließ das Kloſter, weil es 
zu einem Rinnſtein des Schmutzes und der Gemeinheiten 
geworden iſt.“ 

Rechtsanwalt Smiarowſki: „Wenn Zeugin ſchon im 
Jahre 1923 mit den Mariawiten nichts mehr zu tun hatte, 
wie hat ſie zum Unterſuchungsrichter gefunden. Uns will 
es ſcheinen, daß Zeugin nicht aus freiem Willen zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter gefunden hat. Zeugin war doch damals 
Dienſtmädchen bei Zaremba in Warſchau, der in dieſem 
Prozeß keine einwandfreie Rolle ſpielt?“ 

Jaloſinſka: „Zaremba hat von meinem Schritt nichts 
gewußt“. 

Smiarowſki: „Ich mache Zeugin auf den Schwur anf- 
merkſam, die Wahrheit zu ſagen, denn es iſt doch eigen⸗ 


tümlich, daß Zeugin als Dienſtmädchen gewußt haben ſollte, 


daß ein Verfahren 
Gange ſei“. 

Jaloſinſka: „Ja, ich weiß, daß ich die Wahrheit zu 
ſagen habe“. 

Smiarowſki verzichtet lächelnd auf weitere Fragen. 

Die Ausſagen der 68jährigen Aniela Mazurow, die 
als Schweſter Arnolda im Internat deutſchen Unterricht 
erteilte, wirkten ſenſationell. Sie führte aus: „Ich hatte 
es mit den Kindern ſehr ſchwer, denn ich durfte mich nir⸗ 
gends beklagen. Es iſt mir bekannt, daß einige meiner 
Schülerinnen Kowalſki aufſuchen mußten, doch kann ich 
mich nur auf die Namen von zwei Mädchen beſinnen. Es 
iind dies die Badowſka und Dronzkiewicz. Von der Oberin 
erfuhr ich Verſchiedenes über die myſtiſche Ehe. 
Schweſter Regina habe ihr einmal erzählt, daß Kowalſki 


gegen den Mariawitenerzbiſchof im 


Uebungen, bei denen 


Die 


ihrer ſchon überdrüſſig ſei und ſie an Biſchof Pruchniewſki 


abgetreten habe. Kowalſki ſoll ſich ausgedrückt haben, daß 
die Mariawiten das Paradies auf Erden geſchaffen haben. 
Die Nacktheit ſei ein Geſchenk Gottes und deshalb iſt es 
erlaubt, nackt zu gehen. Dieſem ſei nur das Klima hin⸗ 
derlich“. 

Die Ausſagen des Geiſtlichen Banaſiak finden hinter 
geſchloſſenen Türen ſtatt. Auch er hat wieder zum Katho⸗ 
lizismus zurückgefunden und erklärte laut Anklage vor dem 
Unterſuchungsrichter, daß er ſchon als Seminariſt an die 
„Eingebungen“ Kowalſkis nicht geglaubt habe. Biſchof 
Pruchniewſki verſuchte im Seminar nachzuweiſen, daß die 
Ehen mit den Kloſterſchweſtern rein, platoniſch, myſtiſch 
ſeien. 
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tatſächlich von einem Manne in jener Weiſe Abſchied genom- 
men habe.“ 

„So war es einer deiner Verwandten?“ 

„Ich kann dir nichts weiter ſagen, Rutherford, auch nicht, 
wenn ich dadurch deine Liebe verlieren ſollte.“ 

„Dann will ich nicht länger mit Fragen in dich dringen, 
ſondern das Geheimnis achten, mit dem du dich umgibſt“, er- 
widerte der Graf. „Nur das eine bitte ich dich: Rufe mich 
ſegleich zu Hilfe, wenn du aus eigener Kraft nicht weiter 
kaunſt. Willſt du mir das verſprechen, Alex?“ 

„Du vertrauſt mir alſo noch immer?“ 

Da ſchaute er ſie nur an, und dieſer Blick ſagte ihr genug. 

„Ich danke dir, Rutherford! Ich werde dir das nie ver⸗ 
geſſen und hoffe nur, daß ich dir recht bald alles werde offen⸗ 
baren können.“ 

Darauf trennten ſie ſich, 
Zimmer zurück. 

Als fie fid dort an ihren Schreibtiſch ſetzte, erkannte fie 
ſogleich, daß der Inhalt ihrer Schreibmappe und dieſe ſelbſt 
mittels eines Nachſchlüſſels geöffnet worden war. 

Da durchſuchte ſie auch ihren Koffer und ſtellte, trotzdem der 
Inhalt wieder in die alte Ordnung gebracht, feſt, daß er eben⸗ 
falls geöffnet und durchſucht worden war. 

Sie forſchte weiter und fand endlich auf dem Boden des 
Koffers eine wertvolle Brillantbroſche, die fte ſogleich als 
Eigentum der Frau Strong erkannte. 

Sie erſchrak furchtbar. Jetzt erſt erkannte fie, weſſen fie 
ſich bon dieſem Pierre Renard zu verſehen hatte. Er wollte 
ſie ins Gefängnis bringen und ſie ſo vorläufig unſchädlich 
machen! 

Aber noch verzagte ſie nicht, 


und Alexandra kehrte in ihr 


nahm die Broſche, begab 


ſich in das Zimmer Frau Strougs und legte das Schmuckſtück 


an feinen früheren Platz. 

Als ſie den Raum wieder verließ, trat der Kammerdiener 
ihr in den Weg und ſchaute ſie mit haßerfüllten Blicken au. 
Er wußte noch nicht, daß ſein erſter Schurkenplan durchkreuzt 
worden war. Er merkte es erſt, als er die Broſche tags darauf 
an dem Kleide der rechtmäßigen Eigentümerin ſah. 

Alexandra aber durchſorſchte ſeitdem täglich ihren Koffer, 
ohne freilich nochmals etwas Verdächtiges darin zu finden. 
Sie merkte nur, daß der Kammerdiener fie ſtändig heimlich 
überwachte und ihr nachſchlich, wenn fte ſpazieren ging. 

So verſtrichen acht Tage, und ſchon glaubte Alexandra, 


Donnerstag, den 27. September 1928 


jedoch ſehr enttäuſcht. Kowalſki habe auch keine Rückſicht 
auf Kinder genommen. Zu feinen Frauen gehörten: Wi- 
lucka, Milosc, Klementyna, Celeſtyna, Michaela, Dilekta, 
Eſtera ſowie gegen 30 Geliebte und Beiſchläferinnen. Ueber 
dieſen Ausſchweifungen herrſchte lange Zeit Geheimnis, 
da Kowalſki den Frauen erzählte, daß Gott alle ſtrafe, die 
es weitererzählen würden. Kowalſi wollte ihn zwingen, 
mit der Schweſter Iremia, die zwei Jahre lang feine Gez 
liebte geweſen war, eine Ehe einzugehen. Kowalſki meinte 
einmal in einem Geſpräch, daß viele Schweſtern an 
Schwindſucht leiden und daß der Verkehr mit ihm heilend 
wirke. Geiſtlicher Banaſiak verließ im Jahre 1926 die 
Mariawiten, weil er angeblich einem ſolchen Gott wie Ko⸗ 
walſki nicht dienen wollte. 


* 


Hetze gegen Geiſtlichen Tulaba. 


Geiſtlicher Tulaba, der als Verteidiger des angeklag⸗ 
ten Erzbiſchofs Kowalſki vom Gericht zugelaſſen wurde, 
wirkte früher in Plock und Wilna. Seit einigen Jahren 
hält er ſich in Litauen auf. Da Tulaba die Rechte ſtudiert 
hat und ein äußerſt geſchickter Verteidiger iſt, hat die kleri⸗ 
kale Preſſe ausgeſchnüffelt, daß er ein Spion, zumindeſtens 
ein Feind Polens ſei. Die Revolverpreſſe griff in ihrer 
Senſationslüſternheit dieſe Meldung auf und forderte die 
Ausweiſung des Geiſtlichen Tulaba. Wie es ſich nun her⸗ 
ausſtellt, iſt Tulaba im Beſitze eines ordnungsmäßigen 
Paſſes, der wohl nur auf drei Monate lautete, doch habe 
Tulaba um eine Aufenthaltsverlängerung nachgeſucht, die 
en den zuſtändigen polnischen Stellen auch gewährt 
wurde. 


Die Manöver der Aufſtändiſchen und 
Krieger. 


Sargard, 26. September. Am 23. d. Mta. fanden 
zwiſchen Stargard und Dirſchau bei Swaroſchin Uebungen 


einer Kompagnie der Aufſtändiſchen und ehemaligen Krie⸗ 


ger ſtatt, an denen etwa 1500 Mitglieder des Aufſtändi⸗ 
ſchen⸗ und Kriegerverbandes, des Schützenverbandes, der 
Sokols und der Sportverbände ſowie zwei Schwadronen 
des zweiten Chevaulegers⸗Regiments teilnahmen. Dieſe 
auch Maſchinengewehre und Gas⸗ 
abteilungen in Tätigkeit traten, waren auf die Initiative 
des Kammerherrn Prondzynfki durch einen Offizier, den 
Major Krywke organiſierk worden. Als Zuſchauer waren 
bei den Uebungen Vertreter der Behörden und leitende 
Perſönlichkeiten des Aufſtändiſchen⸗ und Kriegerverbandes . 
zugegen. Nach den Uebungen fand eine Feldmeſſe ſtatt, 
worauf an die verſammelten Abteilungen der Kommandeur 
der 16. Infanterie⸗Diviſion General Rachmiſtrug eine An⸗ 
ſprache hielt, in der er betonte, daß dieſe Uebungen zu 
einer näheren Fühlungnahme der Mitglieder der Organi⸗ 
fatton beigetragen und Bereitſchaft, Korrektheit und Diſzi⸗ 
plin gezeigt hätten. 


Portes Gil mexikaniſcher Präfisent. 


Waſhington, 25. September. Aus Merilo- ` 
Stadt wird gemeldet: Der Innenminiſter Portes Gil wird 
morgen von beiden Häuſern des Parlaments zum interi⸗ 
miſtiſchen Präſidenten von Mexiko nach dem Ablauf von 
Calles“ Amtszeit beſtimmt werden. Die Neuwahlen find 


Die Schweſtern, die dieſe Ehen eingingen, waren für November 1929 in Ausſicht genommen. 


daß die Prinzeſſin fie überhaupt nicht wiederſehen wollte, da 
traf eine Einladung von dieſer auf Narrow ein. Der Mar- 
quis, Frau Strong, Rutherford und Alexandra wurden zum 
Diner gebeten, und als Alexandra der Prinzeſſin gegenüber⸗ 
trat, bot dieſe ihr nicht nur die Hand, ſondern zog ſie auch 
an fih und küßte fie, 

Das aber konnte nicht hindern, daß die übrigen Gäſte ſich 
von dem jungen Mädchen fernhielten, und da Graf Ruther⸗ 
ford ſich einer alten Dame widmen mußte, ſo war ſie nach auf⸗ 
gehobener Tafel ganz einſam. 

Sie ſchaute unwillkürlich nach einem der Fenſter hinüber 
und erſchrak bis ins Innerſte, als ſie dort ein blaſſes Geſicht 
mit glühenden Augen erblickte. — 

„Vater!“ ſchrie es in ihr auf. 

Vor Angſt war ſie eine Weile wie gelähmt, raffte ſich 
jedoch endlich auf „näherte ſich unbemerkt, wie ſie glaubte, 
dem Fenſter, zog hinter ſich den Vorhang zuſammen, öffnete 
die Flügel und ſprang hinaus. 

Im nächſten Augenblick ward ſie von den Armen ihres 
Vaters umſchlungen. 

„Papa!“ rief fie faſſungslos. 

Doch ſchon zog er ſie mit ſich fort, und als ſie ihm ſanft 
Vorwürfe wegen ſeiner Unvorſichtigkeit machte, erwiderte er: 

„Ich bin ja verkleidet. Ich dachte, ſogar du würdeſt mich 
nicht mehr erkennen, Alexandra!“ 

j „Ach, und wenn du dir das Haar rot gefärbt hätteſt, 
anſtatt ſchwarz, deine Augen würden dich mir doch verraten!“ 
rief ſie. 

„Ich habe eine dunkle Brille bei mir“, erwiderte er haſtig. 
„Ich hatte ſie nur abgenommen, um Florence beſſer ſehen zu 
können deine Mutter, Kind! O, wie ſchön fte noch immer 
iſt! Wie ſtolz und mir ſo fern, wie die Sterne am Himmel 
dort oben! Ach, und wie fie dieſem Roland zulächeltel Es 
ſchnitt mir ins Herz, das ſehen zu müſſen! Sie iſt doch noch 
mein Weib trog allem —! Jetzt weiß ich, wie ſehr ich ſie 
noch immer liebe!“ 

Vergebens jute Alexandra den furchtbar Erreaten zu 
beruhigen, 

‘ „Wenn ich doch wüßte, weshalb ich jo Entſetzliches leiden, 
weſſen Schuld ich tragen muß!“ rief er verzweifelt. „Warum 
iſt auf meinen Kopf ein Preis geſetzt? Wenn doch endlich der 
Himmel meine Unſchuld erweiſen wollte!“ 


Fortſetzung folgt. 


Wo bleibt die Abrüſtung? 


Seit der Frühjahrstagung 1927 der nun ſchon be⸗ 
rüchtigt gewordenen „Vorbereitenden Abrüſtungskommiſ⸗ 
fon” ijt die Abrüſtungsfrage in Genf um keinen Schritt 
weiter gekommen. Die folgenden Tagungen der Kommiſ⸗ 
ſion haben ihrer Aufgabe damit Genüge zu tun geglaubt, 
daß ſie die ruſſiſchen Vorſchläge ablehnten. Seither iſt 
nicht einmal mehr der Verſuch gemacht worden, in der 
Kommiſſion zu einer Einigung über die ſtrittigen Fragen 
zu kommen. 

Man hat eine Weile lang vorzuſchützen geſucht, daß 
die Abrüſtung ſolange nicht möglich ſei, als nicht allen 
Staaten ein genügendes Maß an Sicherheit gewährleiſtet 
ſei. Dieſe Sicherheit aber ſollte nicht durch die Abrüſtung 
verwirklicht werden, was dem einfachen Verſtand des 
„Mannes von der Straße“, von dem Hermann Müller in 
Genf ſprach, eingeleuchtet hätte. Auf einem komplizierten 
Netz von Verträgen ſollte die Sicherheit der Staaten 
beruhen. Die Entlaſtungsoffenſive der „Sicherheitsbedürf⸗ 
tigen“, der Abrüſtungsunwilligen glückte. Ihr Ergebnis 
war die Schaffung einer neuen Kommiſſion, des „Schieds⸗ 
gerichts⸗ und Sicherheitskomitees“, das auf eine glor⸗ und 
zahlreiche Reihe von Sitzungen zurückblicken kann. 

Aber bald ſtellte ſich heraus, was dem einfachen Mann 
ſchon vorher klar geweſen war: daß nämlich auch die kunſt⸗ 
vollſten Erzeugniſſe der Völkerrechtsgelehrten eines nicht 
erſetzen können, was die entſcheidende Vorausſetzung für 
die Durchführung der Abrüſtung iſt — den ehrlichen 
Willen zur Abrüſtung. Das Komitee brachte eine anſehn⸗ 
liche Zahl von Vertragsentwürfen zuſtande, die ohne Zwei⸗ 
fel der Sache des Friedens ſehr förderlich fein könnten — 
allerdings erſt, wenn die Staaten ſie nicht nur ausarbeiten, 
ſondern auch annehmen und ratifizieren würden. Das 
hieße gewiß noch nicht Abrüſtung. Aber ſelbſt vor jenen 
beſcheidenen Fortſchritten, die die Ratifizierung der Ver⸗ 
tragsentwürfe darſtellen könnte, ſchreckt man bisnun zurück. 

Nun iſt aber die Theorie von der Sicherheit, die der 
Abrüſtung voranzugehen habe, keine Waffe gegen die Ab⸗ 
rüſtung mehr. Denn die Vertragsentwürfe liegen vor, 
jeder Staat, der ſich um ſeine Sicherheit und um die der 
andern ſorgt, braucht ſie nur zu ratifizieren, um jene Si⸗ 
cherheit zu erlangen, die durch Verträge überhaupt geſchaf⸗ 
fen werden kann. Man ratifiziert nicht. Aber offen zu⸗ 
zugeben, daß man die ganze Arbeit des Sicherheitskomitees 
nur als Vorwand benützt habe, um die Abrüſtung hinaus⸗ 
zuſchieben, wagt man auch nicht. Alſo braucht es einen 
neuen Vorwand, der auch bald gefunden war. Allerdings 
iſt er lange nicht ſo beſtechend wie die ſchöne Theorie von 
der Sicherheit. 

Den neuen Vorwand muß die Frage der Abrü⸗ 
ſtung zur See liefern. Schon in der Frühjahrstagung 
1927 der Vorbereitenden Kommiſſion bildete ſie den Ge⸗ 
genſtand ſchärfſter Meinungsverſchiedenheiten innerhalb 
der Kommiſſion. Alle großen weltpolitiſchen Gegenſätze, 
die Amerika von England, dieſes von Frankreich und alle 
drei von Japan trennen, ſpielen in dieſe Frage hinein. 
Hinter den Kuliſſen und außerhalb des Völkerbundes iſt ſie 
in der Zwiſchenzeit in direkten Unterhandlungen zwiſchen 
zweien der Hauptmächte zur See, England und 
Frankreich, behandelt worden. 

Aber ſchließlich iſt auch ein Vertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Großbritannien noch nicht ausreichend, um alle 
Klippen auf dem Wege der Abrüſtung zu beſeitigen. Noch 
iſt die Haltung der Vereinigten Staaken, Japans und Ita⸗ 
liens zu dem ihnen bekanntgegebenen franzöſtſch⸗britiſchen 
Abkommen unbekannt. Aber wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, iſt zumindeſt bei den Vereinigten Staaten keinerlei 
Sympathie für den Vertrag vorhanden. So bleiben noch 
immer genug offene Fragen, genug Möglichkeiten, die Ab⸗ 
rüſtung wieder um ein Weilchen zu vertagen. 

Graf Bernſtorff, der Vertreter Deutſchlands, hat in 
Genf durchzuſetzen verſucht, daß die erſte eigentliche Ab⸗ 
rüſtungskonferenz des Völkerbundes für das nächſte Jahr 
einberufen werde. Von der Gegenſeite — und man muß 
mit Bedauern feſtſtellen, daß ſich auch der Sozialiſt Paul 
Boncour auf der Gegenſeite befindet — wird vorgeſchla⸗ 
gen, neuerlich die Vorbereitende Kommiſſion einzuberufen, 
und dies noch dazu erſt dann, wenn die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten beſeitigt find. Wie nicht anders zu erwarten, hat 
die Redaktionskommiſſion, trotz des Proteſtes des deutſchen 
Delegierten, ſich dieſen neuen Vorwand zu eigen gemacht 
und ſchließlich nach manchem Hin und Her ein lendenlahmes 
Kompromiß beſchloſſen, das die Abrüſtung in Wahrheit auf 
jenen fernen Zeitpunkt vertagt, wo ſich die Imperialiſten 
aller Länder über die Teilung und den Schutz der Beute 
geeinigt haben werden. K. T. 


Gegen einen Empfang der, Citadi Milano“ 


Oslo, 26. September. Seitens der hieſigen italje⸗ 
niſchen Geſandtſchaft iſt an das norwegiſche Außenmini⸗ 
ſterium die Bitte ergangen, für die in Bergen eintreffende 
„Cita di Milano“ einen offiziellen Empfang zu ver⸗ 
anſtalten. Ein kommuniſtiſches Mitglied des Stadtrats 
erklärte ſofort im Namen der Arbeiterpartei, daß er und 
ſeine Geſinnungsgenoſſen keinerlei Anteil an einem der⸗ 
artigen feierlichen Empfang zu nehmen wünſchten. Auch 
die Vertreter der übrigen Parteien nahmen anfangs eine 
ablehnende Haltung ein, entſchloſſen ſich aber ſpäter, dem 
Erſuchen nachzukommen, um außenpolitiſche bezw. handels⸗ 
politiſche Verwicklungen zu vermeiden. Die Arbeiterpartei 
hat ſich darauf an die Einwohnerſchaft gewandt und ſie zu 
einer energiſchen Proteſtaktion aufgefordert. In der Ver⸗ 
öffentlichung heißt es, daß niemand an dem Empfang teil⸗ 
nehmen dürfe, und daß man ſowohl dem Stadtrat wie der 
italteniſchen Geſandtſchaft zeigen wolle, wie die Bevölke⸗ 
zung Bergens dem Nobile⸗Schiff gegenüber eingeſtellt fet. 
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Lodzer Volkszeitung 


Verrückt gewordene National ſſten. 


In dem Thüringer Städtchen Steinbach⸗Hallenbergg 


ließ die dortige Ortsgruppe der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei bei der Beerdigung eines Mitgliedes einen Kranz am 
Grabe niederlegen. Der beauftragte Hitlerjünger richtete 
dabei an den Toten folgende Mahnung: 

„Im Auftrage der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
bitte ich den Kameraden Fritz Zeiß (dies der Name des 
Toten), daß er bei Gott vorſprechen möge, daß Gott die 
marxißtiſche Frechheit und Tücke und die 
bürgerliche Lauheit beſtrafen möge und unſere Hitler⸗ 
bewegung und Hakenkreuz ſegnen möge, damit dem deut⸗ 
ſchen Volke die Freiheit gegeben werde.“ 

Einige Tage zuvor ſtand in dem am gleichen Ort er⸗ 
ſcheinenden Wochenblatt der Nationalſozialiſten das fol⸗ 
gende Gebet: 

„Herr Gott im Himmel hab' ein Einſehen und gib 
uns einen deutſchen Mann! Einen der Haare auf den 
2 und Eiſen in der Fauſt und ein Herz für uns im 

eibe hat, — Amen.“ 

Angeſichts ſolcher Leiſtungen muß man ſich fragen, ob 
bei den Nationalſozialiſten die Unverſchämtheit oder die 
Idiotie größer iſt. 


Die neueſte Verrück heit d' Annunzios. 


Vom Gardaſee, wo ſich bekanntlich lo und 
„Feſtung“ des Dichter⸗Feldherrn⸗Admirals d Annunzio 
befindet, kommt als neueſte Senſation die Nachricht, der 
Poet habe ſeine Behauſung in ein Kloſter verwandelt. Er 
ſelbſt geht mit einer Kutte bekleidet einher und hat auch 
ſeine Dienerſchaft gezwungen, das Gleiche zu tun. Tiefe 
Stille herrſcht in allen Räumen, größte Sparſamkeit und 
Enthaltſamkeit iſt oberſte Pflicht. Sein Perſonal redet 
d'Annunzio nur mehr mit „Fra Giovanni“, „Fra Anto⸗ 
nio“ und dergleichen klöſterlichen Namen an. Den wahren 
Grund für dieſe Wandlung in der „Zitadelle“ am Garda⸗ 
ſee hat man noch nicht herausgefunden. Böſe Zungen 
wollen wiſſen, die neueſte Verrücktheit des italieniſchen 
„Dichterfürſten“ hinge mit dem verunglückten Abenteuer 
Nobiles zuſammen. 


Autounglück in Südflawien. 


Belgrad, 27. September. Auf einem Bahnüber⸗ 
gang in der Nähe des Bahnhofes Neuſatz wurde ein mit 
5 Reiſenden beſetzter Kraftwagen von einem Perſonenzug 
erfaßt. Drei Inſaſſen wurden auf der Stelle getötet. Die 
beiden anderen verſchieden während der Ueberführung ins 
Krankenhaus. 


Mikernte in der Ukraine. 
850 000 Menſchen betroſſen. 


Der Rat der Volkskommiſſare veröffentlicht eine Er⸗ 
klärung, in der die Gerüchte über die Mißernte in der Sſo⸗ 
wjetunion beſtätigt werden. Die Erklärung beſagt, daß 
die Sſowjetregierung 31 Millionen Rubel für die Unter⸗ 
ſtützung der Ukraine bewilligt, ferner ſollen die ukrainiſche 
Regierung und die öffentlichen ukrainiſchen Organiſationen 
je zehn Millionen Rubel beiſteuern. Von der Mißernte 
ſind 850 000 Menſchen in der Ukraine betroffen, darunter 
300 000 Kinder. 


Ein ſpaniſches Fort in die Luft geflogen. 
40 Perſonen getötet, 200 ſchwer verletzt. 

Melilla, 26. September. Ein in dem Fort Ca⸗ 

brerigas untergebrachtes Munitionslager iſt in die Luft 


geflogen. Hierbei wurden etwa 40 Perſonen getötet und 
200 ſchwer verwundet. 


Kurze Nachrichten. 


Sie wollte Regen zaubern. In der ungariſchen Ge⸗ 
meinde Arokhaza hatte eine Zigeunerin, Marie Sarközi, 
einige Bauern gegen Bezahlung für die ausgetrockneten 
Felder Regen zu „zaubern“ verſprochen. Als ihr einmal 
der Zauber gelang, wurde ſie von den Bauern in Scharen 
aufgeſucht und unter Zuſicherung reichen Lohnes aufgefor⸗ 
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dert, auch ihnen den Regen herbeizuholen, denn es herrſchte 


jeit Wochen große Dürre. Der Erfolg der Zauberel blieb 


aber aus. Es wurde darauf beſchloſſen, gegen die Zigeu⸗ 
nerin Anzeige zu erſtatten. Man entſandte zu dieſem Zweck 


dieſer Tage eine aus 200 Bauern beſtehende Abordnung 
nach der Polizeihauptmannſchaft in Szegedin. Ein Teil 
der Bauer glaubt jedoch noch an die Kräfte der Zigeunerin 
und hält die Frau verſteckt, ſo daß die Szegediner Staats⸗ 
anwaltſchaft jetzt einen Steckbrief gegen die Sybille er⸗ 
laſſen hat. 


Der Kampf gegen den Krebs in Dänemark. Däne⸗ 
mark iſt das Land, das wohl den größten Prozentſatz an 
Krebserkrankungen zu verzeichnen hat. Jede achte Perſon 
der Bevölkerung fällt dieſer grauſamen Krankheit zum 
Opfer. Jetzt will man den Kampf gegen den Krebs groß⸗ 
zügig organiſteren. Die däniſche Aerzteſchaft ruft deshalb 
zur Gründung eines Millionenfonds auf und erwartet, daß 
jeder Einwohner ein Prozent ſeiner Einnahmen für dieſen 
Fonds abgeben wird, ſo daß auf 3 Millionen Kronen zu 
rechnen ſei. 

Der Flug der „Europa“. Wie ein Berliner Abendblatt 
aus Kalkutta meldet, iſt die „Europa“ am Mittwoch mor⸗ 
gen von Karatſchi nach Allahabad geſtartet. 
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Dereine e Deranſtaltungen. 


Vom Lodzer Sportſchützenverein. Die Verwaltung 
bringt hiermit den Mitgliedern zur Kenntnis, daß dem 


Verein eine Einladung betr. ein Prämienſchießen, das an 


den Sonntagen, den 30. I. Mts. und 7. Oktober, in Ron- 
ſtantynow ſtattfinden wird, von der Bürgerſchützengilde in 
Konſtantynow zugegangen iſt. Die Mitglieder werden ge⸗ 
beten, an dieſer Veranſtaltung recht zahlreich teilzunehmen. 

Der vom Trinitatis⸗Verein für den 29. September 
geplante Herrenabend muß leider auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben werden. 


f „Die Handelsangeſtellten und die Krankenkaſſe“. Wie 
wir bereits mitgeteilt haben, ſprich heute, Donners⸗ 
tag, um 8.30 Uhr abends, im Saale des Commisvereins 
das Verwaltungsmitglied der Lodzer Krankenkaſſe, Magi⸗ 
ſtratsſchöffe Ludwig Sut, über dieſes äußerſt wichtige 
Thema. Dieſer Vortrag zerteilt fih in mehrere Punkte, 
wie: Das Krankaſſengeſetz im allgemeinen, Krankenkaſſen⸗ 
rat, Verwaltung, Aufſichtsbehörde, ferner ſoziale oder pri- 
vate Krankenpflege, freie Wahl des Arztes oder Heilung 
i 1 uf. Die Mitglieder des Vereins mit 
ihren w. Angehörigen werden um recht zahlreichen Be 
gebeten. Gäſte herzlich W 8 es 


Kunſt. 


Paul Wegener in Lodz. In Anbetracht der Notizen, 
welche in den hieſigen Zeitungen über das Kommen Paul 
Wegeners nach Polen erſchienen ſind, können wir unſeren 
Leſern die freudige Nachricht bringen, daß ſich diesmal 
Lodz nicht wird übergehen laſſen und trotz der Rieſenkoſten 
Paul Wegener für drei Gaſtſpiele in der Hälfte Oktober 
für Lodz verpflichtet wurde. 

Eröffnung der XIII. Konzertſaiſon. Außergewöhn⸗ 
lich imponierend verſpricht die Eröffnung der XIII. Kon⸗ 
zertſaiſon zu werden. Die Konzertdirektion Alfred Strauch 
gibt bekannt, daß in der kommenden Saiſon 30 Meiſter⸗ 
onzerte ſtattfinden werden, und zwar an jedem Donners⸗ 
tag, welche in 5 Zyklen eingeteilt werden. Der erſte Zyklus 
wird aus folgenden 6 Konzerten beſtehen: Am 4. Oktober 
findet das erſte Inaugurations⸗Konzert ſtatt, in welchem 
der Meiſter der Geiger Jan Kubelik auftreten wird. Am 
11.Oktober kommt das „Quintette Inſtrumental de Paris“ 
(Pariſer Quintett), welches vor vier Jahren bei den Zu⸗ 
hörern einen tiefen und unauslöſchlichen Eindruck hinter⸗ 
laſſen hat. Am 18. Oktober kommt die weltberühmte Sän⸗ 
gerin Aga Lachowſka, deren Auftreten in Italien ſich eines 
Rieſenerfolges erfreut. Am 25. Oktober wird ſich Robert 
Caſadeſus, der ſich mit ſeinem Spiel Lodz im Fluge erobert 
hat, hören laſſen. Am 1. November hören wir zum erſten⸗ 
mal den berühmten Celliſten Caſpar Caſſado, den man nur 
mit Caſſals vergleichen kann, und endlich zum Abſchluß 
des erſten Zyklus am 18. November Claudio Arrau, der 
uns von feinen vorhergegangenen Konzerten bekannt ift. 
Dieſer Künſtler wurde auf dem internation Pianiſten⸗ 
Wettbewerb in Genf durch den erſten Preis ausgezeichnet. 
Die Direktion teilt uns ferner mit, daß die Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie mit dem Verkauf der Abonnementskarten wie 
auch für einzelne Konzerte bereits begonnen hat. Abon⸗ 
nenten erhalten 25 Prozent Rabatt. 


a 


Teatr Popularny, 
„Dwadzieirig dni kozy“ 
Luſtſpiel in drei Akten von M. Hennequin. 


Ein Kind Hennequins wie alle anderen auch. Mit 
den üblichen Unerhörtheiten, kleinen Frechheiten und fran⸗ 
zöſiſchen Komplikationen. Den 1. Akt verfolgt man mit 
Mißtrauen, denn der Effekt läßt auf ſich warten. Der 2. 
Aufzug iſt ſchon bedeutend beſſer. Im letzten hat der Eſprit 
des Franzoſen ſoweit über alles Nebenſächliche geſiegt, daß 
das Publikum von den Stühlen ſpringt und ſich ſchreiend 
auf die Schenkel ſchlägt. Die Fabel iſt ſo verzwickt und 
verzwackt, daß kein Menſch ſie nacherzählen kann. Was 
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Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


+++ 
In den nachſtehenden Ortsgruppen der Partei 


Sejwabgsordneter Altur Kronig 
Aber das Thema: 


Die internationale Jozialiftifche 
Bewegung und ihre Probleme 


(Bericht über den Brüſſeler Kongreß der So zialiſtiſchen 
Arbeiter Internationale: 


Pabianice: heute, Donnerstag, den 27.5 M, um 7 Uhr abends 
in der Fabryczna 32 


Konſtantynow: am So nabend, den 29 d. M., um 7 Uhr abends 
in der Dluga ë 


Zdunſka⸗Wola: am Sonntag, den 30.8 M., um 9½ Uhr vorm 


im Freischütz 
Lodz Oſt: am Dienstag, den 2. Oktober, um 7 Uhr abends 


in der Nowo Targowa 31 


An den Vortrag ſchließt ſich eine freie Ausſprache⸗ 
Zutritt haben nur Mitglieder und durch Mitglieder eingeführte Gäße⸗ 


Der Hauptvorſtand. 


wied 
einen Vortrag Halten 


x 


in unferem Gedächtnis bleiben wird. Ein beſonderes 


Lobgzer Bol!zsyeilung 


Tey 


pendet Gaben während der Feuerwehr⸗ 
woche für den Bau eines neuen Feuer- 2 


JA æ mehräuges und einer Rlarmbereitſchaſt 


das Spiel anbelangt, fo ift in erſter Linie St. Dembicz. | 
Er bot eine jo vorzügliche Darſtellung dieſes Jazzband⸗ 
Grafen Heinrich de Merville, wie man ſie ſich beſſer kaum i 
denken kann. Sein großartiges Spiel täuſchte über manche 
Unzulänglichkeit hinweg, wie z. B. über die der Milieu⸗ 
wiedergabe. Die Rollen der Openuwna, Biskupſka, Has 
kowſka, Werniſuwna ſtellen jo wenig ſchauſpieleriſche An- 
forderungen, daß einer guten Entledigung nichts im Wege 
ſtand. Aus den Apachen Trouille (Gurecki) hatte man 
einen waſch⸗ und fluchechten „Baluciarz“ gemacht, deffen 
Spiel, natürlich, großen Anklang fand. So iſt es immer 
bei uns. Grewicz wollen wir glauben, daß es ſo recht war, 
wie er es machte. Die Regie — flott. Es zeichnet für ſie 
derſelbe Dembiez. Doch was man an Dekorationen zu 
ſehen bekam, ift unter allen Kanonen. Das find keine De- 
korationen. Man ſtelle ſich vor: Ein paar elende Stühle, 
ein Tiſch, Mullvorhänge, an der Wand etliche kleine, dürf⸗ 
tige, ſehr dürftige Bildchen — und das foll der Salon eines 
franzöſiſchen reichen Ariſtokraten ſein. Obendrein: das⸗ 
ſelbe Bild die ganze Zeit hindurch. — Man begann eine 
halbe Stunde ſpäter, als auf demProgrammzettel beſtimmt 
war. Die lieben Lodzer hatten ſich wieder mal noch nicht 
eingefunden. —lix. 


F Imſchau. 
Eröffnung des „Grand⸗Kino“. 


Nach längerer Pauſe hat wieder ein Lichtſpieltheater 
ſeine Pforten geöffnet, einladend zum Schauen und Ver⸗ 
gnügen: Strömt herbei, ihr Völkerſcharen. .. Alles was 
wahr iſt, aber eine Se, hat man angewendet, die ihres⸗ 
gleichen ſucht bei uns in Lodz. Alles glänzt und leuchtet, 
ſtil- effett- und kunſtvoll, eine vornehme Kammerlicht⸗ 
bühne. Wir hoffen aber auch, daß die rührige Direktion 
unſere Erwartungen erfüllen und beſorgt ſein wird, wirk⸗ 
lich gute Bilder in den Spielplan aufzunehmen. 

Das Eröffnungsprogramm hat Emil Jannings 
eingeleitet mit feinem „Ueberflüſſigen Menſchen“. Es iſt 
ja nicht von allzu großer Bedeutung, aber erinnern möcht 
ich doch, daß dieſer Film überall im Auslande unter dem 
Titel „Der Weg allen Fleiſches“ bekannt und gelaufen ift. 
Jannings' erſte große Amerikaarbeit. Er ſpielt hier einen 
echten rechten deutſchen Haus⸗ und Familienvater in Ame⸗ 
tifa, mit einer braven Frau und ſechs Kindern, mit Boll 
bart, Zigarre und obligatem Kegelabend, in guter Stel⸗ 
lung, korrekt und tugendſicher. Aber wenn der Teufel eine 
Seele fangen will, ſchickt er ein Weib. Auguſt Schilling, 
der Bankkaſſterer, wird nach Chicago geſchſckt, mit einer 
Menge Wertpapieren, die er dort günſtig verkaufen ſoll. 
Hier fällt er der Verführerin in die Nege, kommt um ſeine 
Wertpapiere und ſeinen Namen, wird faſt erſchlagen, wirft 
in der Verteidigung einen Menſchen unter den heranbrau⸗ 
ſenden Zug. Man glaubt, daß er verunglückt iſt und feiert 
zu Hauſe ſein Begräbnis. Nach langen Leidensjahren 
kommt er „nach Haufe”, ſieht fein Grab, feine Familie 
und geht fort von den Seinen, unerkannt, als Bettler, ein 
überflüſſiger Menſch. 

Man könnte nun über die Idee der Filmfabel disku⸗ 
tieren. Sft der erſte Teil tagellos, fo beginnt im zweiten 
Teil, nach der „Kataſtrophe“ das Ganze ins amerikaniſch 
Rührige merklich hinüberzugleiten, beſonders die Szene 
auf dem Friedhof und vor dem Hauſe (am Weihnachts⸗ 
abend). Emil Jannings aber gibt dem Film ſeinen be⸗ 
ſonderen und einzigen Wert. Hier iſt Jannings ganz groß, 
ſeine Künſtlergröße offenbart ſich uns in dieſen Bildern 
der ſchönſten Menſchenfreude und des tiefften Menſchen⸗ 
leides von gewaltiger Eindrucks⸗ und Ausdrucksfähigkeit. 

riz. 

Kino „Oswiatowe“. „Rekrutenparade.“ Ja, 
das iſt eine Komödie, über die ſogar der Billeteur noch 
lachen wird, wenn ſie am kommenden Montag zum leßten 
Male über die Leinwand geht und der Direkkor, der ſonſt 
bei der Wahl von Dramen Zweifel hegen mag, ob fie Trä- 
nen der Rührung wecken mögen, er freut ſich diesmal, daß 
Tränen des Lachens hervorgezaubert werden. Und wie 
ſchön ſich dieſe Tränen ausnehmen auf den düſterblickenden 
Arbeitergeſichtern. Der Film hat den Vorzug, ſehr natür⸗ 
lich zu ſein — Mutterwitz iſt ſein Hauptmerkmal. Die köſt⸗ 
lichen komiſchen Bilder von Rekrutenfreud — und Rekru⸗ 
tenleid —, find fo originell in der Wirkung, wie überhaupt 
die ganze Handlung, daß ſie uns wie eine lebendige Sale 

0 
aber dem Photographen für die gelungenen Aufnahmen der 
Fallſchirmabſprünge vom Ballon, ſo was bekommt man 
nicht oft zu ſehen. In erſter Linie aber verhilft dem Film 


gu un Erfolg das fehr gute Spiel, auch der kleinſten 
Ro 


e. Im Mittelpunkt aller ſteht Georg A. Artur, der, 
körperlich unſcheinbar, aber mit ſeiner Verſchlagenheit, 
Schlauheit und ſeinem mitleidvollen Herzen ſich die an 

A. ©. 


pathien aller erobert. 


ER . = 2 
wu... rr e n t eee Freren ens: 


Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unfer Heim, unſere Arbeits: 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 


— — 


Sport 
Die ſonntägigen Radrennen im Helenenhof. 


Am kommenden Sonntag gelangen die Radrennen, 
die am vergangenen Sonntag verregneten, zum Austrag. 


Nurmi in Wien. 


Wien, 25. September. Heute gab Nurmi, der popu⸗ 
läre finniſche Langſtreckenläufer, ein Auftreten. Es waren 
ca. 10 000 Zuſchauer verſammelt, die Zeugen eines erwar⸗ 
teten Sieges Nurmis waren. Nurmi lief 5000 Meter in 
14 Minuten und 54 Sekunden. N 


Eine Weltreiſe Arne Borgs. 


wediſche Schwimmer Arne Borg Hat trog aller 
Hinderniſſe der Einladung mo Japan doch Folge geleiftet 
und hat am Mittwoch ſeine Reiſe nach Tokio angetreten. 
Er wird am 12., 13. und 14. Oktober in Tokio und nachher 
in den übrigen großen Städten Japans an den Start 
gehen. Sein weiterer Weg führt dann Arne Borg nach 

uſtralien, Südamerika, Hawai und Kalifornien, ſo daß er 
faſt zehn Monate in der Welt herumſegeln wird. 


Der engliſche Spielermarkt. 


340 000 Schilling für einen Fußballer wurden einem 
engliſchen Fußballklub in Lancaſhire von einem ſüd⸗ 
engliſchen Klub geboten, aber das Angebot wurde abge⸗ 
lehnt. Der Spieler hätte jedes Jahr zu ſeinen normalen 
Bezügen 3400 Schilling extra erhalten bis zum Höchſt⸗ 
betrag von insgeſamt 34 000 Schilling, nach fünf Jahren 
hätte er dann ein Benefizſpiel mit 40 000 Schilling Ga⸗ 
tantie bekommen müſſen. In Schottland iſt die Prämie 
für einen Spieler im Falle ſeines Uebertritts nicht be⸗ 
grenzt. Der Rekordbetrag von 250 000 Schilling für einen 
Spieler beim Vereinswechſel wurde von Aſton Villa an den 
ſchottiſchen Klub Patrick Thiſtle für den Läufer Gibſon be⸗ 
zahlt. Höhere Angebote wurden wohl ſchon gemacht, aber 
kamen nicht zur Auswirkung. Der Präſident der Football⸗ 
Aſſociation, Sir Charles Clegg, ſprach ſich anläßlich eines 
340 000⸗Schilling⸗Angebotes im letzten Jahre ganz ener⸗ 
giſch gegen ſolche Rieſenſummen aus und erklärte ein 


Der fdt 


Syſtem, das ſolche Summen erlaube, für ungeſund und ums | 


recht. Man nimmt an, daß der damals in Frage kommende 
Spieler der Flügelſtürmer S. Gibſon von Nottingham 
Forejt war, der zu Sheffield United kam. Neweaſtle United 
bekam unlängſt ein Angebot von 275 000 Schilling für den 
Mittelſtürmer Gallacher. 
vor einiger Zeit 250 000 Schilling für Mae Grory, den 
Mittelſtürmer von Celtie Glasgow, doch wurde aus dem 
Geſchäft deswegen nichts, weil dieſer davon 70 000 
Schilling für ſich verlangte. 


Ein Haupttreſſer. 
Sechs Milliarden für Fußballrätſel. 


Einen wahrhaftigen Roman hat man jetzt in Verbin⸗ 
dung mit den Fußballrätſeln, die die engliſchen Sonntags⸗ 
blätter im Winter um ſehr hohe Preiſe ſtellen, erlebt. Ein 
Fabrikarbeiter in Nordengland hat alle Ergebniſſe eines 
Sonnabends richtig gelöſt und die Rieſenſumme von 
20 000 Pfund, die drei Blätter der Harmworth⸗Gruppe 
jede acht Tage ausſchreiben, erhalten. Gewöhnlich zerſal⸗ 
len die Gelder unter mehrere, die entweder alle richtig ge⸗ 
raten haben oder den wirklichen Ergebniſſen am nächſten 
gekommen ſind. Der glückliche Gewinner, deſſen Frau 
ebenfalls in einer Spinnerei arbeitet, bezieht rund ſechzig 
Schilling wöchentlich als Lohn und hat bereits mehrfach 
Arbeitsloſemumterſtützung erhalten. 

Die Fußballrätſelcoupons und die Wetteoupons bil 
den eine der größten Einnahmequelle der ſonntägigen eng⸗ 
liſchen Preſſe. Oft kaufen Leute fünfzig bis fünfhundert 
und mehr Exemplare einer einzigenNummer, um alle Rom- 
binationen darauf auszuarbeiten, die ſich ergeben können. 


Aus dem Meiche. 


kw. Konſtantynow. Das 49. Stiftungsfeſt 
des Kirchengeſ angvereins Harmon ta 
wurde im Turnſaale gefeiert. Es hatten nur Mitglieder 
mit ihren Angehörigen und geladene Gäſte Zutritt. Der 
Präſes des Vereins, Paſtor L. Schmidt, eröffnete das Feſt 
mit einer Anſprache, worauf der Chor mit einigen Liedern, 
wie „Das Geiſterſchiff“ und einigen Wohlgemutſchen auf- 
wartete. Die Güfte unterhielten fih recht gut. 

kw. — Sternſch iepen. Die hieſige Ortsgruppe 
veranſtaltet am Sonntag, den 30. d. Mts., im Garten des 
Turnvereins ein Sternſchießen, zu dem alle Mitglieder fo- 
wie Freunde der Partei eingeladen ſind. Am Abend Tanz 
und gemütliches Beiſammenſein. 


kw. — Bautätigkeit. Die Wohnungsnot be- 
ginnt ſich hier ſehr fühlbar zu machen, da in letzter Zeit ein 
ſtarker Zuzug nach unſerer Stadt erfolgt iſt. Die Bau⸗ 
tätigkeit jedoch war in dieſem Jahre ſchwächer als in dem 
vergangenen. Es wurden nur 7 Gebäude errichtet, davon 
3 Holzhäufer und 4 gemauerte. Außerdem liegen im Ma⸗ 


Arſenal London bot ebenfalls 
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giſtrat« noch 13 Baupläne zur Betätigung vor, welche Ge⸗ 
bäude noch heuer oder im nächſten Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſollen. Da jedoch die meiſten Gebäude 
Einfamilienhäuſer ſind, wird dadurch der Wohnungsman⸗ 
gel wenig abnehmen. Die durch den Krieg zerſtörten Häu⸗ 
ſer ſind noch längſt nicht alle aufgebaut. Die Regierung 
müßte daher die Bautätigkeit durch Erteilung günſtiger An⸗ 
leihen tatkräftiger unterſtützen. 

Warſchau. Großfeuer. Vorgeſtern abend brach 
im Maſchinenraum der Dampfmühle „Praga“ an der 
Szerokaſtraße 22 ein Feuer aus, das großen Schaden an⸗ 
ricztete. An der Rettungsaktion beteiligten fih alle Löſch⸗ 


züge der Feuerwehr, erſt um 11 Uhr gelang es, das Feuer 


einzudämmen. Durch den Brand find 15 Waggon Ges 
treide und 15 Sack Mehl vernichtet worden. Die Mühle 
war verſichert. In letter Zeit arbeiteten dort in drei 
a 35 Arbeiter, die nun alle ſtellungslos geworden 


Sierpe. Den Mann der Geliebten er- 
ſchlagen. Das Dorf Pianki war unlängſt der Schau⸗ 
platz eines furchtbaren Verbrechens. Der dort wohnhafte 
begüterte Landwirt Wladyſlaw Jaworſki hatte eine noch 
junge und hübſche Frau. Es fehlte auch nicht an Anbetern, 
die um die Gunſt der ſchönen Wirtin warben. Dieſe zeich⸗ 
nete beſonders einen gewiſſen Jan Klonowſki aus demſelben 
Dorf aus. Der Mann kam bald dahinter, daß feine Frau 
ihn betrüge und machte ihr öfters Vorhaltungen darüber. 
Das Zuſammenleben der beiden geſtaltete ſich immer 
ſchlechker, beſonders, da Frau Jaworfta nicht von Klonowſki 
laſſen wollte. Als Jaworſti nun vorgeſtern abend auf den 
Hof ging, um die Gebäude zu ſchließen, wurde er überfallen 
und mit einer ſchweren Keule niedergeſchlagen. Als er zu 
fliehen verſuchte, wurde er von dem Täter eingeholt, der 
ihm noch einmal Hiebe verſetzte, bis er tot zuſammenbrach. 
Die eingeleitete polizeiliche Unterſuchung hatte nun er⸗ 
geben, daß Klonowſki der Mörder ift, in feiner Wohnung 
wurde auch die blutige Mordwaffe gefunden. Wie ferner 
ermittelt wurde, hatte die Frau Jaworſki den Klonowſkt 
zum Mord aufgeſtachelt und ihm verſprochen, feine Frau 
zu werden und mit ihm das Vermögen zu teilen. Beide 
wurden im Gefängnis untergebracht. 


Lublin. Folgenſchwerer Blitzſchlag. Im 

Dorfe Horodyszeze, Kreis Chelm, ſchlug der Blitz in das 
Anweſen des Bauern Wladyſlaw Regman ein und erſchlug 
die in dieſem Augenblick in der Wohnung weilende Frau 
und die Mutter des Bauern. Wohnung und Wirtſchafts⸗ 
gebäude wurden durch das entſtandene Feuer vollſtändig 
eingeäſchert. 
Radomsko. Ein Pferd vom elektriſchen 
Strom getötet. Vorgeſtern riß in Radomsko in der 
Reymonta 8 ein Telephondraht entzwei, der ich über eine 
Hochſpannungsleitung legte. Gleichzeitig fiel der Draht 
auf ein vor einem Wagen geſpanntes Pferd des Antoni 
Dukiennik aus dem Dorfe Sulnierzyce, das auf der Stelle 
getötet wurde. (p) 


— — 


Bettler im Auto. 


Die Zeiten der „Abenteuer des Schienenſtranges“ von 
Jack London fo unübertrefflich geſchildert, des koſtenloſen 
Herumfahrens von Arbeitsloſen und Landſtreichern auß 
Neigung und Abenteuerluſt auf den Puffern und Tendern 
und Güterwagen der amerikaniſchen Ueberlandbahnen, 
ſcheinen wirklich vorbei zu ſein und unmodern geworden. 
Wer möchte ſich auch noch in die Gefahren begeben, vom 
ſauſenden Train heruntergeſtürzt, zwiſchen den Puffern zer⸗ 
quetfcht oder. auf der nächſten Station von der Polizei ins 
Arbeitshaus abgeführt zu werden, die Schwarzfahrt alſo 
mit Dingen bezahlen zu müſſen, die nicht zu den Annehm⸗ 
lichkeiten des Tramplebens und des Lebens überhaupt ge⸗ 
hören: wenn er nämlich per Auto „tippeln“ kann? 

So was gibt es jetzt in Amerika. Wir leſen darüber 
in der „Umſchau“: 

„e Neuerdings haben fogar Tramps. die bettelnd 
von Ort zu Ort ziehen, fih vielfach einen alten, abgenutzten 
Wagen verſchafft, der außer der Fähigkeit, ſich noch fortzu⸗ 
bewegen, kaum noch als angemeſſenes Automobil gelten 
kann. Mit dieſem fahren fie über die Highways (Auto⸗ 
ſtraßen) und werden von den Gemeinden wieder abge⸗ 
ſchoben, indem man ihne etwas Gaſolin gu Weiterfahrt 
gratis zur Verfügung ſtellt. So fängt auch dieſe Klaſſe von 
Menſchen an, an der durch das Automobil herbeigeführten 
Beſchleunigung des öffentlichen Lebens teilzunehmen e 


Unſere Romantiker, die über die Zerſtörung aller lyri⸗ 
ſchen Werte durch das Hetztempo unſerer Zeit ſtöhnen, ſind 
doch wirklich Träumer. Da haben ſie den herrlichſten Stoff 
zeitgenöſſiſcher Romantik vor der Naſe, brauchen nur hin⸗ 
zuſchauen und zu formen, wie das ramponierte Tramp⸗ 
auto durch die Prärien ſchaukelt, Gänſeblümchen in den 
Rädern und den Schnappſack als Gepäck — und da ſitzen 
fie und jammern Über den Zuſammenbruch des Gemütes. 


sys 


y.i: 


im Brennglas modernſten Gefühls reflektieren könnte 


„Du bat einer die Krümpfe.“ 


Die verſchiedenen Erſcheinungen der Epilepſie. 


Jedem iſt es wohl ſchon einmal paſſiert, daß er über die 
Straße ging und irgendwo ſah, daß ein Menſchenknäuel dicht 
beiſammen ſtand, um etwas zu betrachten. Geht man hinzu 
und fragt die Hintenſtehenden, was los jei. jo bekommt man 
zur Antwort: „Da hat einer die Krämpfe“. Der liebe Mit⸗ 
bürger iſt nun ſo neugierig und will doch auch ſehen, was 
denn da vorgeht, und deswegen drängt man ſich vor und er⸗ 
blickt dunn einen armen Tropf, der auf der Erde liegt mit 
Schaum vor dem Mund und is wilden Zuckungen um ſich 
ſchlägt. 

Dieſer Maun hat die Fallſucht oder Epilepfie, Die Krauk⸗ 
heit wird auch „morbus sacer“ oder „heilige Krankheit“ ge⸗ 
namit. Inu der Regel beginnt die echte Epilepſie bei einem 
enſchen in der Jugend, und die Anfälle kehren in ver⸗ 
dener Häufigkeit wieder. Es ſoll zunächſt ein ſolcher 
„Anfall“ in ſeinem zeitlichen Ablauf geſchildert werden. 

Während manche Fallſüchtige mitten aus heiler Haut 
und nana plötzlich zuſammenbrechen und ihre Krämpfe bes 
Hien, haben ſehr viele, vielleicht die meiſten ſolcher Kran⸗ 
ken erſt gewiſſe „Vorboten“, an denen ſie das Herankommen 
eines folen Anfalles erkennen können. Seit dem griechi⸗ 
ſchen Arzt Galen bezeichnet man dieſe Vorboten mit dem 
Ausdruck „Aura“, d. h. Hauch, und dieſes Wort hat ſich bis 
heute in der Medizin erhalten. Manche Epileptiker fühlen 
ein eigenartiges Kriebeln in den Armen, Beinen oder am 
Körper. Andere haben beſtimmte Geruchsempfindungen. 
Am häufigſten ſedoch ſind Erſcheinungen der Augen. Die 
Kranken haben Viſionen, d. H, fie ſehen 


Geſtalten und Dinge. die nicht exiſtieren. 


Vorwiegend dabei iſt die rote Farbe, die bei den meiſten 
Fallſüchtigen immer wiederkehrt. Sie ſehen rote phantaſtiſche 
Geſtalten, rotes Feuer, Bilder, die bald kleiner, bald größer 
werden. 

Manche Kranken werden in der Aura gewalttätig, andere 
aber geraten in Verzückung und haben in der Aura die 
glücklichſten Momente ihres Lebens. In dem Roman „Der 


Sólvit” ſchildert der Verfaſſer Doſtofewſki feine eigene 
Krankheit. Darin ift zu leſen, daß der Dichter in der 


enkleptiſchen Aura ji erhaben über die Welt und vollendet 
glücklich fühlt, ſo daß er ſeine Krankheit für dieſe Augen⸗ 
Hiihto nicht miſſen möchte. 

Meiſt dauert dieſe Mura nur wenige Augenblicke. Mand- 
mal aber können die Epileptiker, die dies kennen, denn die 
Aura iit bei jedem Kranken immer dieſelbe, ſich noch irgend⸗ 
wohin begeben, wo ſie wenigſtens einigermaßen vor Ver⸗ 
e beim Hinſchlagen oder Umſichſchlagen geſchützt 
ind. 

Der eigentliche Mirall beginnt daun in der Regel ganz 
plötzlich. Konnte der Fallfüchtige ſich nicht mehr in Sicher⸗ 
heit bringen, jo ſchlägt er plötzlich zu Boden. Im ſelben 
Moment iſt das Bewußtſein ausgeſchaltet, ſo daß beim Hin⸗ 
fallen arge Verletzungen entſtehen können. Manche Fall⸗ 
ſüchtigen ſtürzen mit einem lauten Schrei hin. Zunächſt 
begiunt daun der Krampf mit einem Aufbäumen. Der Kopf 
wird nach hinten herüber geſtreckt, die Zähne feſt aufein⸗ 
ander gepreßt. Alles an dem ganzen Körper iſt krampfhaft 
geſtreckt, nur mit einer Ausnahme: faſt immer ſind die 
Daumen in die geſchloſſene Hand feſt eingeſchlagen. 

Da auch die Atemmuskeln an dieſem allgemeinen Krampf⸗ 
zuſtand leilnehmen, jo ſteht für die Dauer dieſes Zuſtandes 
die Mimara ſtill. Die Folge davon it, daß das im Anfang 
des Aufalles blaß geweſene 


Geſicht blau und aufgedunſen 


wird, Dieſer Zustand der ſtillſtehenden Atmung führt jedoch 
licht zum Schaden, da der jo geſchilderte Krampfzuſtand 
im ganzen nur eine viertel bis eine halbe Stunde dauert. 
Es geht aljo ſchneller vorüber als man es überhaupt ſchildern 
kanu. 

Auf dieſen Zuſtand des „ſtarren“ Krampfes 
Krampf mit „Zuckungen“, und das iſt es, was 
sigentlich verſtehen, wenn fie ſagen: „Da hat einer die 
Krämpfe“. Die Geſichtsmuskeln werden in der heſftigſten 
Weiſe hin und her gezerrt, ſo daß die ſcheußlichſten Grim⸗ 
malen entſtehen. Die Augen bewegen ſich ebenfalls dauernd 
oder ſchielen nach einer Seite. Der Kopf wird ohne Rück⸗ 
ſicht auf die entſtehenden Verletzungen les beſteht ja Be- 
mußztloſigkeitſ mit voller Wucht immer wieder aufgeſchlagen. 
Auch die Gliedmaßen haben keine Ruhe und werden hin 
und her geworfen. Dabei können alle möglichen, auch recht 
ſchwere Verletzungen entſtehen. Insbeſondere pflegen ſich 
die meiſten Epileptiker im Anfall die Zunge zu zerbeißen, 
iv daß man einen Epileptiker in der Regel an den ver- 
narbten Zungenbiſſen erkennen kann, wenn man Gelegen⸗ 
heit hat, die Zunge zu ſehen. 

Auch dieſer Zuſtaund der Zuckungen dauert nur einige 
Minuten. Darauf erfolgt das dritte Stadium eines ſolchen 
Anfalles, nämlich die Bewußtloſigkeit. Die Krämpfe hören 
plötzlich auf und 0 


folgt der 
die Leute 


der Kranke fällt in einen tiefen Schlaf. 


Die Dauer dieſes Stadiums iſt ſehr verſchieden. Manche 
Fallſüchtigen find nach kurzer Zeit wieder munter, andere 
ichlafen mehrere oder viele Stunden. Zahlreiche Kranke 
fühlen auch noch mehrere Tage Beſchwerden, ſind leicht reiz⸗ 
bar und verſtimmt. - 

Die Krankheit beginnt in der Regel in der Jugend, häufig 
ſchon bei kleinen Kindern. Es gibt Leute, die Tag für Tag 
durch einen Anfall geplagt werden, aber auch andere, die 
im ganzen Leben zwei oder drei Anfälle und dann für immer 
Ruhe haben. Bei ſachgemäßer Behandlung kann man faſt 
stets die Zahl der Anfälle ganz erheblich einſchränken. 

Viele Epileptiker ſind, abgeſehen von ihren Anfällen, 
völlig geſund und ihr Leiden iſt nicht zu erkennen. Andere 
dagegen ſind ſtets mürriſch und gereizt, und bei vielen Fall⸗ 
ſüchtigen bildet ſich im Laufe der Jahre eine Verblödung 
aus, Andererſeits hat es aber auch berühmte Männer ge- 
geben, die an der Fallſucht gelitten haben, es ſei nur an 
Cäſar und Napoleon J. erinnert. 

Nicht immer äußert ſich die Epilepſie in den charakteriſti⸗ 
ine, ober geſchilderten Anfällen. Man hat Zuſtände kennen 
gelexut, die man wiſſenſchaftlich ebenfalls zu dieſer Qrant- 
heit rechnen muß und die man in wörtlicher Ueberſetzung 
des lateinſſchen Namens „verkümmerte Fallſucht“ nennen 
müßte. Es gibt Leute, die zum Beiſpiel mitten in der 
Mahlzeit, wenn fie am Tiſch ſitzen, plötzlich die Gabel fallen 
laſſen und 

vor ſich hinſtarren. 
Nach kurzer Zeit, vielleicht ein bis zwei Minuten, eſſen fie 
wieder weiter, als wenn nichts geweſen wäre. Oder ein 
folger Maun geht auf der Straße. Plötzlich beginnt ſein 
„Anfall““ Er iſt ohne Bewußtſein, aber er geht ganz 
mechaniſch weiter. Da er jedoch nichts von ſich wein, geht 
gr einer ſalſchen Weg oder in ein fremdes Haus hinein. 
Wenn er daun zu ſich kommt, jo weiß er nicht, wo er ijt 
So gelten manche Leute 


En FEAA: RN gekommen: ift: 
u ihrer Umgebung als Sonderlinge mit gewiſſen Schrullen 
aber man weiß nicht, daß dieſe Erſcheinung Sumptome der 


Epilepſie, wenn auch leichte und ütngefährliche, ſind. 


Bodger Beolldgeitung 


Ueber die Urſache der eigentlichen und echten Epilepſie 
weiß man bis heute noch ſehr wenig. Es ift wohl ziemlich 
ſicher, daß die Anfälle durch eine Reizung der Großhirn⸗ 
rinde hervorgerufen werden, jedoch gibt es nur Vermutun⸗ 


gen darüber, wie dieſe Reizung zuſtande kommt. Eine 
große Wahrſcheinlichkeit hat die Anſicht für fi, daß die 
Fallſüchtigen 

giftige Stoffe irgendwo im Körper 
bildeten, die daun auf die Großhirnrinde einwirkten. Das 


find, wie geſagt, bis heute nicht mehr als Vermutungen. 

Etwas auderes ijt es mit der Epilepſie nach Unfällen. 
Auch im Kriege bat man erlebt, daß häufig nach Kopfſchüſſen 
epileptiſche Anfälle auftraten. Dort hat man meiſt die Ur⸗ 
ſache dadurch ermitteln können, daß Geſchoßſplitter auf die 
Hirnrinde drückten. In den Fällen, in denen dicie beſeitiat 
werden konnten, verſchwanden die Anfälle wieder. 

Wenn man auf der Straße ſieht, wie ein Fallſüchtiger 
einen Anfall bekommt, ſo ſollte man nicht neugierig zuſehen 
ſondern dafür ſorgen, daß der Betreffende in ein Haus 


ne- 


bracht wird und jo gelegt wird, daß er ſich wenigſtens nicht 


ſo ſehr verletzen kann. Ferner erwähnte ich noch, um einem 
weit verbreiteten Irrtum zu begegnen, daß es nicht ſtimmt, 
daß der Anfall aufhört, wenn man die eingeſchlagenen Dau⸗ 
men ſtreckt. Im Gegenteil beſteht beim gewaltſamen 
Strecken die Gefahr, daß der Daumen bricht. 

Dr. med. Otto Moß. 
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Proſtitution beim Wallfuhets s 
Die Ermittlungen eines franzöſiſchen Statiſtikers. 

Ein franzöſiſcher Arzt, Dr. Armand Despres, Pro 
der mediziniſchen Fakultät an der Univerſität Paris, ver⸗ 
öffentlicht eine Unterſuchung über die Proſtilutlon in Fraut 
reich. Er ſchreibt darin, daß es unter den fünfzig Stadt 
in Frankreich, in denen die Proſtitution beſonders ita 
ausgeprägt fei, nur drei gäbe, die keine Garniſon hätten. 
Die eigenartigſte von ihnen ſei zweifellos Cauterets 


Pyrenäen. In Cauterets kämen bereits auf 107 E 
ein eingetragenes Mädchen, in Paris aber z. B. erit auf 
609 Einwohner. Cauteres nimmt in dieſer Beziehung 


der 


dritten Platz in Frankreich ein. Worauf iſt dieje üb 


hohe Verhältniszahl der Proſtituierten in einem kleleten, f 


unbekannten Purenäenſtädtchen zurückguführen ? 
In der Nähe von Cauterets liegt Lourdes, der beruihmte 
franzöſiſche Wallfahrtsort. Lourdes iſt bekanntgewarden 
durch eine Grotte, in der 1858 angeblich die Mutter Marig 
erſchienen iſt, und zu der jährlich etwa eine halbe Million 
Menſchen pilgern. Da ift die Zahl der Proſtituierten in dem 
Nachbarſtädtchen von Lourdes ſchon erklärlich. Der hohen 
Geiſtlichkeit ſcheint dieſe Tatſache übrigens noch nicht bekannt 
zu ſein, ſonſt hätte ſie doch wohl ſchon längſt die Feſt⸗ 
ſtellungen des Profeſſors Depres auf den Index gefst. 


—— —ę—: 


„ „„ „„ e e e EEE ARE 


Das Eiſenbahnunglick bei Saitz. 


Eine Aufnahme, die von der tſchechiſchen Regierung nicht beſchlagnahmt werden konnte. 


Nach dem ſchweren Unglück 
auf der Rennbahn in Mon⸗ 
zu hat die italieniſche Renice 
rung eine Aufnahme der 
Unfallſtelle erſt geſtattet, 
nachdem die Aufräumungs⸗ 
arbeiten beendet waren. 
Dieſelbe Abſicht hatte die 
tſchechiſche Regierung, die 
alle Photographien von der 
Unfallſtelle bei Saitz, wo 
durch leichtfertige Weichen⸗ 
ſtellung ein Schnellzug auf 
einen Güterzug aufprallte, 
beſchlagnahmte und jede 
Veröffentlichung zu verhin⸗ 
dern ſuchte. Es iſt uns ge- 
lungen, eine Aufnahme der 
Unfallſtelle zu machen, nach⸗ 
dem die Aufräumungsarbei⸗ 
ten eingeſetzt hatten, die von 
der iſchechiſchen Regierung 
nicht beſchlagnahmt werden 
konnte. Im Hintergrunde 
liegen die Trümmer des 


Schnellzuges, von deſſen Reiſenden 25 getötet und über 100 verletzt wurden. 


Laila Hanum, der weibliche Sakir. 


Sie will anders als die anderen Wahrſagerinnen jeit. 


Man ſieht ein liebliches junges Mädchen von in 
Typus, von Europas Kultur fon etwas überzogen 
Frau zeigt alle die Kunſtſtücke, die wir von den tiudtſche 
Fakiren her kennen: ſie durchbohrt ſich den Arm und dle 
Zunge mit einer langen Nadel, ohne daß ein Tropfen Blut 
fließt, ſie legt ſich auf das Nagelbrett und verzieht dabei 
keine Miene, fie ſchluckt Feuer, ohne ſich zu verbrennen, Sie 
ſtammt aus einem Geſchlecht, das viele große Jogis hervor⸗ 
gebracht hat, darunter hohe Prieſter, auf die das gauze Ge⸗ 
ſchlecht ſtolz iſt. Sie iſt das letzte Mitglied dieſes Brah⸗ 
manengeſchlechtes, und fie fühlt, daß fit 


zu einer höheren Miſſion (1) 


berufen ijt Das ijt Laila Hanum, der einzige weibliche 
Fakir der Welt, und man ſpricht viel von ihr in Paris. 
Sie legt wenig Wert auf alle die Fakirkunſtſtücke, die fic 
nur zeigt, weil ſie dadurch das Intereſſe der Menſchen auf 
ſich zu lenken vermag. Als ihre weſentliche Gabe bezeichnet 
fie die Fähigkeit des Hellſehens, und fie erzählt. daß fte ſchon 
vielen Großen der Erde ihr Los vorausgeſagt hat. 

In einem Interview berichtete ſie, daß ſie 1916 Karl von 
Oeſterreich das bevorſtehende Ende der Dynaſtie Habsburg 
und in taktvoller Weiſe auch feinen nahenden Tod voraus⸗ 
geſagt hatte. Im Jahre 1911 war ſie von Wilhelm 11 
empfangen worden, und ihm hatte ſie den Weltkrieg in ſeiner 
ganzen Furchtbarkeit prophezeit: Ein Brief habe dem Ozean 
flieger Lindbergh 


das Gelingen ſeines Ozeaufluges 


angekündigt, während dem rumäniſchen Flieger Blaku icin 
tragiſcher Tod vorausgeſagt worden war. Als der griechiſche 
Exdiktator General Paugos noch im Zenith ſeines Ruhmes 
ſtand, wurde Laila Hanum von ihm empfangen, und ſie 
prophezeite ihm den naheliegenden Sturz (Wer's glaub 
wird ſelig! Die Red.). Zwei Männer, die auch heute noch 
zu den Großen der Erde zählen, tragen — jo erzählt Laila 
Hauum — immer und überall die Talismane, die die Hell⸗ 
ſeherin ihnen geſchenkt hat: Benito Muſſolini (N und Fuad, 
der König von Aegypten. 


Diſchem 
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Mit dem Schrauben fiugzeng über den Kanal. 


Eine bahnbrechende Erſiudung für den Flugverkehr. 
Der Start kann auf einer Fläche von 5 Qnadrat⸗ 
metern erfolgen. 

Der ſpaniſche Flieger La Cierva ift, wie aus Paris berichtet 
wird, ach Ueberguerung des Kanals mit einem Schrauben: 
flugzeng in Le Bourget gelandet. Der Apparat iſt wie ein 
gewöhnliches Flugzeug gebaut und in ſeinem Schwerpunkt 
in geringer Höhe über dem Führerſitz ein großes, frei dreh⸗ 
bares Flügelrad angebracht. Dieſes Rad, das einen Durch⸗ 
meſſer von 25 Meter beſitzt und damit die geſamte Länge des 
Apparates um das Doppelte übertrifft, ſteht in keinerlei 
Verbindung mit dem Motor und wird lediglich durch den 
Juftdruck in Bewegung geſetzt. Seine Hebkraft beginnt, 
ſübald es 50 Umdrehungen in der Minute erreicht hat. Dieſe 
Zahl der Umdrehungen ift ſchon bei geringer Eigen⸗ 

geſchwindigkeit des Flugzeuges gegeben. 

Das Flügelrad gibt dem Flugzeug eine bisher unerreichte 
Stabilität. Plötzliche Motorpaunen, die beim augenblicklichen 
Stand des Flugweſens etwa 75 Prozent aller Unfälle hervor- 
rufen, ſind für den neuen Apparat vollkommen gefahrlos. 
Der Start und die Landung können ſich dank des Flügel⸗ 
rades auf verhältnismäßig kleinem Raum vollziehen. Für 

| den Start genügt eine Fläche von 5 Quadratmetern. 


Geſichtsfurchen find nicht zu beſeitigen! 
Alte Damen köunen wieder aufgepolſtert werden. 


Die Wiener mediziniſche Schule hat wieder einen große 
Erfolg zu verzeichnen. In der Klinik des berühmten Ohren⸗ 
und Naſen⸗Profeſſors Dr. Heinrich Neumann wurden 
von deſſen Aſſiſtenten Dr. Erni Eutner ſehr erfolgreiche 
Operationen zur Beſeitigung der Geſichtsfalten durchgeführt. 
Der ſehnlichſte Wunſch der alternden Frau iſt es, fünger 
auszuſehen und die entſtellenden Falten und Runzeln im 
Geſicht beſeitigen zu laſſen. Der operative Eingriff bezweckt 
nun im weſentlichen durch Herausſchneiden der überflüſſigen 
Teile, die Haut wieder dauernd zu ſpannen. Paradoxer⸗ 
weiſe werden gerade dort die beſten Erfolge erzielt, wo die 
Haut bereits ſehr ſtart faltig war. Schlaffe Hängebacken, 
fingerdick aufgeworfene Falten, eventuell ſchon reihenfüörmig 
angeordnet, konnten zum Verſchwinden gebracht werden. 
wenn der Hautüberſchuß entfernt wurde. Auch wenn die 
Hant ſpäter dem Muskelzug nachgibt, kommen dicie aus⸗ 
geprägten Alterserſcheinungen nicht wieder. 

Im Gegenſatz dazu find die erſten Zeichen des Alters, 
die erſten Furchen, nicht dauernd zu beſeitigen, weil jie kurz 
nach der Operation wieder auftreten. Die Geſichter älterer: 
Perſonen bieten alfo die beſſere Möglichkeit zur kosmetiſchen 
Verjüngung als die jüngerer. Die Beſeitigung der Falten 
wird durch Ausſchaltung gewiſſer Muskeln ſowie durch 
Unterpolſterung mit frei überpflanstem Fett unterſtützt. 
Erfolgreich ließen ſich auch das Doppelkinn und die Längs⸗ 
falten der. Unterkinnpartien durch Ausſchneiden eines Haut⸗ 


zickels beyeitinen, Die Technik dieſer Operationen iit zwar 
ſehr einfach, doch gehört zu einer erfolgreichen Durchführung 
reiche Erfahrung. 


Eine neue Schülertragüdie! 
Sie erinnert an die Steglitzer Affäre. — Auf den Bruder 
geſchoſſen. 


Aus dem kleinen Vorarlſtädtchen Dornbirn wird eine er 
ſchütternde Kindertragödie, die in mancher iniii an die 
Steglitzer Scheller⸗Angelegenheit erinnert, berichtet. Die 
6jährige Tochter des Kaufmanns Oberholzer hatte im 
nergangenen Winter in der Tanzſtunde mit dem 18jährigen 
GBymnaſiaſten Lugger eine Freundſchaft geſchloſſen, aus 
der ſich nach einiger Zeit ein Liebesverhältnis entwickelte 
Die Eltern des Mädchens 


verboten dem jungen Mann das Haus. 


Die jungen Leute trafen ſich daun in geheimen Zuſammen⸗ 
künften in der Umgegend. 

Als die Eltern eines Tages einen Beſuch abſtatteten, Ve- 
ſtellte das ſunge Mädchen ihren Freund in die Wohnung. 
Vorübergehende hörten Schüſſe und ſahen, wie Lugger aus 
dem 1. Stockwert herabſprang und flüchtete. Wenige Mugen- 
blicke ſpäter lam der 19 jährige Werner Oberholzer blut⸗ 
überſtrömt aus dem Haufe und rief: „Meine Schweſter Hat 
mich ermordet.“ Dann ſtürzte er bewußklos zuſammen und 
wurde in ein Krankenhaus gebracht, wo man feſtſtellte, daß 
der junge Mann durch drei Revolbverſchüſſe lebeusgefährlis 
verletzt worden war. 

Er wurde ſoſort operiert, doch wird fein Zuſtand als ſehr 
ernſt bezeichnet. Eine Gerichtskommiſſion hat feſtgeſtellt, daß 
es zwiſchen den beiden Schülern zu einem Wortwechſel ge⸗ 
kommen war, der in Tätlichkejten ausartete, und daß in die 
ſem Augenblick das Mädchen eine auf dem Tiſch liegende 
Piſtole ergriffen und 

anf den Bruder vier Schüſſe 
Die Mordwaffe halte 
daß die 
Mädchen 
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abgefenert hat, von denen drei trafen. 
Lugger mitgebracht. und es wird angenommen, 
jungen Leute Selbſtmord verüben wollten. Das 
ijt verhaftet worden. 


